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Die Alliierten vor Kreta
Ein neuer Druck auf Griechenland

Athen, 17. April. Aus guter Quelle verlautet, die Kriegs
ſchiffe der Alliierten hätten in der SudaBucht Anker
geworfen. Truppen ſeien nicht gelandet worden.

Es verlautet, daß die Ente'ntegeſandten neue Wei-
ſungen von ihren Regierungen abwarten, wie ſie ſich dem
kategoriſchen Proteſt der griechiſchen Regierung
gegenüberſtellen ſollen. Die Aeußerungen Elliots der griechi-
ſchen Zeitung „Neg Hellas“ gegenüber, daß die Entente mit oder
vhne Einwilligung Griechenlands die Eiſenbahnlinien Athen--
Patras und Athen--Lariſſa mit Beſchlag belegen würde, um auf
ihnen ſerbiſche Truppen nach Saloniki zu überführen, beſtätigt
die hier vorherrſchende Meinung, die Ente'nte würde von
ihrem Vorhaben niſcht abſehen. Es verlautet, Griechen-
land werde einem franzöſiſſch-engliſchen Landung s-
verſuche in Patras oder in anderen griechiſchen
Häfen gegenüber ſich nicht paſſiv verhalten, ſondern gezwun
gen ſein, zu den äußerſten Verteidigungsmaßnah
men zu greifen, Angeſichts der ungeheuer kritiſchen Lage iſt
die Stimmung hier ruhig und zielbewußt.

Amerikas Rückzug aus Mexiko
London, 16. April. Das Reuterſche Büro meldet aus

Waſhington: Präſident Wilſon hat ſich entſchloſſen,
Carranza ein Abkommen auf folgender Grundlage
vorzuſchlagen:

Die amerikaniſchen Truppen werden nicht viet
weiter in Mexiko r und zurückgezogenwerden, ſobald es ſich erweiſt, daß die Truppen Carranzas beſſer im
Stande ſind, mit Villa fertig zu werden, als die amerikaniſchen
Truppen.

Es ſcheint, daß die Verbindungslinien der Amerikaner
bereits ſo lang geſtreckt ſind, daß die Zufuhr zur
Front ſchwierig wird. Dem Vernehmen nach beab
ſichtigt Staatsſekretär Lanſing, den Zuſammen
ſtoß in Parral als beſonderen Zwiſchenfall in einer
anderen Note zu behandeln.

Feindliche Flieger über Konſtantinopel
Konſtantinopel, 15. April. Das Hauptquartier teilt

mit: An der Jrakfront und an der Kaukaſusfront keine
weſentliche Aenderung der Kriegslage. Jn der Nacht vom 14. zum
15. April überflogen zwei feindliche Flugzenge, die vor
den Dardanellen aufgeſtiegen waren, in großer Höhe Konſtan
täünopel und warfen einige VBrandbomben auf zwei Oert-
lichkeiten der Bannmeile, vhne irgendeine Wirkung zu
erzielen. Jnfolge des Feuers unſerer Abwehrgeſchütze ver
lören die feindlichen Flieger ihr Ziel aus den Augen und kehrten
nach der Richtung zurück, aus der ſie gekommen waren.

Jn Beſprechung des Erſcheinens feindlicher Flieger über
Konſtantinopel heben die Blätter die Zweckloſigkeit und
Ungefährlichkeit einer ſolchen Unternehmung hervor, die
übrigens nur eine Demonſtration ſein, mit welcher ſich die
Feinde, da ſie keine anderen Erfolge erringen könnten, ſeit
Kriegsbeginn begnügten, bloß um Unruhe zu verurſachen. Die
feindlichen Flugzeuge, die voe ihrer Baſis, wahrſcheinlich Tenedos,
einen Flug von 300 Kilometer zurücklegen müßten, könnten nicht
viel Bomben haben, wie es der Angriff von vorgeſtern bewieſen
habe, wo bloß 5 Bomben abzeworfen worden ſeien. von denen
nur zwei das Dach eines Hauſes durchſchlagen hätten, ohne
anderen Schaden, nicht einmal einen Brand, anzurichten, obwohl
es Brandbomben waren. „Tanin“ hebt die Jronie des
Schickſals hervor, daß der Feind, nachdem er neun Monate
hindurch an den Dardanellen ſo viel Opfer gebracht und ſo viel
Verluſte erlitten hätte, um Konſtantinovel zu erreichen, ſich jetzt
damit begnügen müſſe, die türkiſche Hauptſtadt für eine
Stunde vom Himmel herab zu betrachten.

Der engliſche Bericht
London, 17. April. Die Admiralität teilt mit: Am

14. April abends unternahmen drei Marineflug-
ze u ge einen Streifzug nach Konſtantinopel wo ſie
auf einc Pulverfabrik und einen Flugzeugſchuppen. Bomben
abwarfen. Ein anderes Marineflugzeug beſuchte Adria-
nopel und warf Bomben auf die. Eiſenbahnſtation. Alle
Flugzeuge ſind unbeſchädigt zurückgekehrt. Der Flug nach
Konſtantinopel und zurück maß 300 Meilen. Das Wetter
war zuerſt ſchön, ſchlug aber ſpäter in Wind, Regen und
Gewitter um.

Engliſcher „Sieg“ am Suezkanal
London, 16. April. Nach einer amtlichen Meldung hat der

Oberbefehlshaber in Egypten von einem a.n 13. April
unternommenen erfolgreichen Vorſtoß nach Jifjaffa Bericht er
ſtattet, der von auſtraliſchen Truppen unternommen
worden iſt. Die Truppen feien in der Nacht aufgebro. hen und
hätten an dem genannten Tage um 7 Uhs früh das feindliche
Lager angegriffen und es nach einem lebhaften Vefecht beſetzt.
Der Feind habe mindeſtens ſechs Tote und fünf Verwundete
gehabt, ein öſterreichiſcher Leutnant und 34 Türken feien gefangen
genommen. Die feindlichen Reiter feien entkommen, die eng
ſiſchen Truppen hätten die Oafe Katia beſetzt.

Dienstag, 18. April 1916 Geſchäftsſtelle in Berlin: Bernburger Straße 30
Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale)

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 17. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
An der Front keine Ereigniſſe von beſonderer Be

deutung.
Jn der Gegend von Pervyſe (Flandern) wurde ein

feindliches Flugzeug durch unſere Abwehrgeſchütze dicht
hinter der belgiſchen Linie zum Abſturz gebracht und durch
Artilleriefener zerſtört. Oberleutnaut Berthold ſchoß
nordweſtlich von Peronne ſein fünftes feindliches Flugzeug,
einen engliſchen Doppeldecker ab. Der Führer desſelben iſt
tot, der Beobachter ſchwer verwundet.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Ruſſen zeigen im Brückenkopf von Dünaburg

lebhaftere Tätigkeit.
Balkan Kriegsſchauplatz

Nichts Neues.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 17. April. Amtlich wird verlautbart:

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Am oberen Sereth ſchlugen unſere Feldwachen einen

ruſſiſchen Vorſtoß ab. Sonſt nichts Neues.
Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegsſchauplatz

Nichts von Bedeutung.
Der Skellvertreter des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

M

Carſon ſtellt Asquith vor die Entſcheidung
London, 17. April. Wie die „Morningpoſt“ meldet, wird

Sir Edward Carſon auf Grund eines Beſchluſſes ſeiner nen
gebildeten Partei am kommenden Dienstag Asquith auffordern,
die allgemeine Wehrpflicht ohne jebe Ausnahme
einzuführen. Carſon wird eine Parlamentsabſtimmung über
ſeinen Antrag verlangen.

Amſterdam, 16. April. Jm engliſchen Unterhaus fragte
der Abgeordnete Maſon den Premierminiſter Asquith,
ob die Regierung die Erklärungen des Reichskanzlers über
Belgien nicht für eine geeignete Grundlage
zur Anknüpfung von Friedensver handlungen
halte. Asquith antwortete, Maſon möchte ſeine, des
Premiers, Rede vor den franzöſiſchen Parlamentariern nach
leſen. Der Unterſtaatsſekretär des Kriegsamts, Ten-
nant, teilte auf Anfrage mit, daß die Gefangenen
vom „L. 15“ in keiner Weiſe anders oder ſchlechter be
handelt würden als andere Kriegsgefangene.

Die Lage der Schlacht bei Verdun
Zürich, 17. April. Jn den deutſchſchweizeriſchen

Blättern beurteilt man die ſtrategiſche Lage Frank
reichs ſehr peſſimiſtiſch. Der Militärkritiker des
„Berner Tagblattes“ glaubt, bei den Franzoſen trotz be
wunderungswürdiger Zähigkeit Anzeichen dafür zu be
merken, daß ſich in ihren Reihen die Moral lockere
und man langſam in eine ver zweifelte Stim
mung hineingerate. So faßt der Kritiker ſein Urteil
dahin zuſammen, daß nichts die Deutſchen hindern werde,
ihr Werk bei Verdun zu vollenden.

Bern, 15. April. Der Pariſer Korreſpondent ves
„Secolo“ meldet ſeinem Blatt zur Lage vor Verdun:

Man müſſe ſagen, daß die Kämpfe, die man ungenau mit
„Schlacht von Verdun“ bezeichne, in Wirklichkeit nichts anderes
ſeien, als eine Reihe von den Deutſchen erzwungener, von ein-
ander getrennter Schlachten, die lediglich bezwecken, dem Feinde
jede Möglichkeit zur Initiative zu nehmen, eine Taktik, welche
die Deutſchen auf allen andern Punkten der europäiſchen Front
im Großen befolgen. So müßten tatſächlich die letzten Ereigniſſe
um Verdun betrachtet werden. Die von den Deutſchen zwiſchen
Avocourt und Cumisères gegenwärtig eingeſetzten Truppen
ſeien zahlreicher als vor zwei Monaten zwiſchen Brabant und
Ornes. Nach einer Reihe mehr oder weniger heftiger Anſtrengun-
gen wiederholten die Deutſchen nunmehr den Verfuch. Sie müßten
jedoch, um Verdun zu erreichen. große Anſtrengungen vollbringen,
aber ſelbſt der Fall, daß die Franzoſen weichen müßten, würde
keine ve ifelten Folgen nach ſich ziehen, da die Franzoſen nachdem nie auf die gwoiten Linien Deutſchen furchtbaren
Widerſtand entgegenſeßzen Hunten. MWon brauche alſe keine W
forgnis zu hegan. r

Jtaliens Stellung zum Kriege
Ein Rechenſchaftsbericht

der italieniſchen Regierung
Sonnino über die Lage

Rom, 16. April.
Jn der Kammerſitzung erklärte Sonnino:

Jch bitt» die Kammer, einen raſchen Blick auf die Tätig
keit der Regierung in den verſchiedenen internationalen!
Fragen der letzten Monate werfen zu wollen, um ſich beſſer über
die Art klar werden zu können, wie die Regierung die Abſichten
der Kammer bei Ausführung des weitreichenden Auftrages aus-
gelegt hat, den dir Kammer ihm im Dezember erteilt hat, und
um beſſer beurteilen zu können, ob die Regierung ihr
Vertrauen weiter verdient. Jn der Sitzung am erſten
Dezember haben wir nach einem Rückblick auf die Bemühungen
der Regierung um die Verteidigung der Unabhängigkeit

Serbiens
ſchon vor unſerer Teilnahme am Kriege dem Parlament unſere
Abſicht mitgeteilt, alles uns Mögliche zur Unterſtützung der Armee
König Peters zu tun, indem wir im Einverſtändnis mit unſeren
Alliierten ihre Verforgung mit Lebensmitteln und Munition

Oberſte Heeresleitung. ſicherten und ihre Konzentration erleichterten. Jn Erwartung
der Zeit für die Revanche war es damals nicht angebracht, die
Einzelheiten unſerer Aktion zu erörtern, weil dieſe auch von dem
Ausgang der Operationen auf dem Balkan abhängen mußten.
Bekanntlich iſt ſeitdem beſchloſſen worden, die ſerbiſchen
Truppen nach Korfu zu bringen und dort zu ſammeln,
nachdem ſie ſich nach einem Kampf gegen zwei an Zahl ſehr über-
legene feindliche Armeen nach Montenegro und Albanien zurück-
gezogen hatten. Da ein Widerſtand der ſerbiſchen Armee in
Skutari oder in Albanien als unmöglich erkannt wurde, war es
durchaus nötig und wichtig, ihre Einſchließung und Uebergabe
zu verhindern. Die erſte ſchwere Aufgabe war die Wieder-
verſorgung dieſer Armee mit Kriegsmaterial
und Lebensmitteln hiermit wurde die italieniſche
Marine nebſt einigen Schiffen der verbündeten Flotten beauf-
tragt. Zunächſt wählte man einen Weg, der allerdings von
Schwierigkeiten ſtarrte, denjenigen über San Giovanni di
Medug, und die Landung an Material dauerte dort an, bis
der König von Montenegro mit ſeiner Regierung und
dem diplornatiſchen Korps jene Gegend infolge des Vormarſches
des Feindes verließ.

Die weiteren Transporte und Landungen von Material gin
gen über Durazzo. Das geſamte verſchiffte und gelandete
Material betrug 6900 Tonnen in San Giovanni di Meduag und 3000
Tonnen in den anderen albaniſchen Häfen, wofür ungefähr hun-
dert Dampfer verwendet wurden. Ein noch ſchwierigeres Unter-
nehmen war die

Einſchiffung und der Transport der ſerbiſchen Armee

die ein neues ruhmreiches Blatt auf der Ehrentafel unſerer
Marine bilden. Außerdem wurden viele tauſende von Flüchtlin
gen, Frauen und Kinder, unterſtützt und neben der ſerbiſchen
Armee von San Giovanni die Meduag, Durazzo und Valona
fortgeführt und tauſende von Kranken und Verwundeten auf
Lazarettſchiffen untergebracht. Ferner brachte man die ganze
Maſſe der von der ſerbiſchen Armee mitgebrachten öſterreichiſch-
ungariſchen Gefangenen nach Jtalien. Daneben darf man nicht
vergeſſen, daß wir zu gleicher Zeit zur Entſendung einer
italieniſchen Truppenex pedition auf das andereMeeresufer ſthritten, um dadurch alle dieſe Einſchiffungen mög-
lich zu machen. Jm Ganzen ſind ſo über 250 000 Perſonen und
zehntauſend Pferde über das agdriatiſche Meer transportiert
worden. Dieſe ſo anſehnliche Bewegung von Menſchen und
Material iſt trotz der ſchlechten Jahreszeit. den ungünſtigen Vor
bedingungen in den kleinen albaniſchen Häfen, die dem Feinde
nahe und von unſerem einzigen Ausoangshafen Brindiſi ver-
bältnismäßig weit ablggen, ohne ernülichen Schaden verlaufen.
Die Gefahren durchdie feindlichen Unterſeeboote
waren groß; außerdem zeigte ſich der Feind beſtändig mit
Flugzeugen und unterſeeiſchen Minen tätig. Die
Verſuche des Feindes, durch Flottillen von Torvedobootszerſtörern,
welche durch Sväßkreuser unterſtützt wurden, wirkſam zu werden,
wurden ſämtlich durch den ununterbrochenen Wachdienſt unſerer
die Transvort begleitenden Hrieasſchiffe vereitelt. und die Zahl
unſerer Verluſte dabei iſt wirklich auffallend vering.

Heute bildet die wiederher geſtellte ſerbiſche
Armee die feferliche Verſicherung, daß Serbien trotz des Miß-
geſchicks ſeiner Waffen ungebetgt weiterlebt. Die unvermeidliche
Folge des Rückzuges des ſerbiſchen Verbündeten war

der feindliche Einmarſch in Montenegro.
Man hat behauptet, daß Jtalien eine Truppenexpedition nach
Montenegro zu deſſen Schutze hätken ſenden können und müſſen.
Aber dieſe Annahme hält der allereinfachſten Kritik nicht Stand.
Die montenegriniſchen Truppen ſind nach Korfu gebracht uns
werden dort neu organiſiert. Wir hatten zur Unterſtützung
unſerer Flotte Truppenabteilungen nach Durazzo geſchickt.
Nun werden unſere Landſtreitkräfte in

Valona

ehe um die italieniſchen Jntersſſen auf dem jen
eitigen Ufer des Adriatiſchen Meeres zu ſichern. General E ſſad

Duragzo verlaſſen und Italien hat ihm und den albaniſchen
ruppen Saftfreundſchaft geboten. Unſere Vorlufte bei
75 r gar e decken d ſtnd ana rlegenen Fein cht, die desKint- viel ſchwerer geweſen.
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In meiner Mittellung an die Kammer am t. Ovenwer hat
ich auf die Beſorgnis angeſpielt, die uns

die Haltung Griechenlands den Alliierten gegenüber
verurſache. Dieſe Beſorgniz, die zurerſt beſchwichtigt wurde, lebte
dann unglücklicherweiſe infolge neuer Meinungsverſchiedenheiten Frachten entſtehenden Laſten unter Herabminderung der hohen
wieder auf. Doch zeigt die griechiſche Regierung gegenwärti
daß ſie ſich von den höheren Intereſſen ihrer Lage Rechenſcha
ablegt und daß ſie ſich der politiſchen und militäriſchen Not
wendigkeiten bewußt iſt, die das Vorgehen der Alliierten in
Saloniki und auf Korfu veranlaßt haben. Italien wünſcht auf
richtig, mit dem helleniſchen Königreich freundſchaftliche Be
ziehungen aufrecht zu erhalten, und wir haben das Vertrauen,
daß alle Fragen, die zwiſchen den beiden, durch ſo ſchöne und alte
Ueberlieferungen verburidenen Völkern auftauchen könnten, ge
löſt werden können, im gemeinſamen Jntereſſe der guten und
herzlichen Beziehungen der Nachbarſchaft.

Unſere Beziehungen zu Rumänien
werden geleitet von der traditionellen Freundſchaft, die einer
wohlverſtandenen Schätzung der gemeinſamen Jntereſſen und dem
volkstümlichen, innigen Bewußtſein des Urſprunges beider ent
ſpricht. Die italieniſche Regierung vernachläſſigt nichts, um ihre
Beziehungen zu Rumänien immer herzlicher zu geſtalten, und ich
bin glücklich, feſtzuſtellen, daß die Bukareſter Regierung ſich die
Aufrechterhaltung dieſer guten Beziehungen mit gleichem Eifer
angelegen ſein läßt.

Am 14. Februar haben die Regierungen von Großbritannien,
Frankreich und Rußland erklärt, keine Friedens
ver handlungen eingehen zu wollen, wenn nicht

Belgien
in ſeiner politiſchen und wirtſchaftlichen Unabhängigkeit wieder
hergeſtellt wäre und reichlichen Schadenerſatz für die erlittenen
Verluſte erhalten hätte.

Italien gab zu dieſer Erklärung ſeine Zuſtimmung
ueid ſchloß ſich damit der Forderung der vollſtändigen Wieder
herſtellung des heldenhaften Belgiens an.

Mit lebhafter Genugtuung begrüßen wir den Gintritt Por
tugals in unſere Reihen.

Die Einnahme Erzerums und der Vormarſch der Ruſſen
gegen Trapezunt haben uns mit lebhafter Frende erfüllt. Läfzt
ſich doch hieraus ahnen, welch ſchweren Schlag das Ottomaniſche
Reich n Seite erhalten muß.

Zwiſ
Nußland und Jtalien

beſtehen die freundſchaftlichſten Beziehungen, wie es u. g. der
Gruß der ruſſiſchen Duma an das italieniſche Parlament und die
beabſichtigte Reiſe von Mitgliedern derſelben nach Jtalien beweiſt.

Sonnino erinnerte weiter an den Beſuch, den Briand in
Begleitung ſeiner glänzenden Mitarbeiter im Februar in Rom
abgeſtattet hat. Ganz Ftalien habe dieſe erwünſchte Gelegenheit
benutzt, um der alliierten Nation, die durch einen ſo bervorragen-
den Mann vertreten wurde, ihre heralichſten, freundſchaftlichen
Gefühle zum Ausdruck zu bringen.

Jn den Beſprechungen,
die in Rom ſtattfanden, wurde die Notwendigkeit erklärk, die
Bemühungen der Alliierten zu einem feſteren Zuſammenwirken
zu bringen, um zu einer wirkſamen und vollſtändigen Einheit
des Voroehens zu gelangen. Deshalb beſchloß man in Rom eine
vorbereitende Zuſammenkunft der Vertreter der Generalſtäbe in
Chantilly und eine politiſche und millitäriſche Be
fprechung der Alliierten in Paris. Als die Ver
treter der italieniſchen Regierung dieſen Befuch erwiderten, fan
den ſie in Paris von ſeiten der Regierung der Republik den herz
lichſten Empfang, während der Name Ftaliens von der edlen
Pariſer Bevölkerung mit neuen Ausdrücken der herzlichſten
Brüderlichkeit begrüßt wurde

Da. Echo des begeiſterten Emvfanges, den ganz Jtalien
Asquith bereitet hat, iſt noch nicht verklungen. Wir waren
glſickkich, in Pom das hervorragende Haupt der
alliierten Regierung zu begrüßen, und die italieniſche
Nation beſtätigte von neuem mit Veronügen und aus eigenem
Antriebe die alten und herzlichen Freundſchafts-
gefühle. die Jtalien mit England verbinden und die
ihre feſte Grundlage in den Ueberlieferungen und Erinnerungen
der Vernangenheit ſowie der Tatſache der Gemeinſamkeit der

n.Intereſſen habe
Die Pariſer Konferenz

vom 27. und 28. März hat vor allem zum Ergebnis, der öffent
lichen Meinung dex Welt den Beweis eines intimeren Zuſammen
arbeitens in dem Bündnis zu geben. Dieſes moraliſche Er
g7,b nis iſt dazu beſtimmt, in den gegenwärtigen Umſtänden eine
weſentlich praktiſche Wirkung zu erzielen und bildet ein bemerkens
wertes Element der Sicherheit und des Vertrauens. Während die
verbündeten Regierungen die vollkommene Nebereinftimmung ihrer
Intereſſen und ihrer Ziele bewieſen haben. haben die Bevölkerun
gen einen neuen Ankrieb daraus gezogen. ſhre Anſtrengungen und
ihre Opfer mit unerſchütterlicher Hartnäcfiefeit fortauſetzen.

Inzwiſchen richtet ſich de Aufrichtigkeit der Welt auf die
Heldentaten des franzöſiſchen Heeres vor

Verdun,
um ſie zu bewundern Man kann ſchon jetzt bebauvten, daß die
Schlacht von Verdun einen bemerkenswerten Erfolg für Frankreich
bedeutet (7 weil der Feind das Hauptziel bei feinem über
raſchenden Angriff verfehlt bat, nämlich in Frankreich und in den
alliierten und neutralen Ländern efne Bewegung der Herab
ſtimmung und der Enkmutigung bervorzurufen (?77). Dieſes
Ziel wird nicht erreicht werden dank des glänzenden Widerſtandes
der franzßſiſchen Trupven (17).

Die Lage an der franzöſiſchen Front ebenſo wie der ruſſiſche
Erfolg in Armenien und auf der Hauntffront vervollſtändigen und
hofräftigen die Wirkung der Pariſer Konfer Was die

Einzelabkommen
anbetrifft, die auf der Konferenz abgeſchloſſen worden ſind, ſo
habe ich nicht auf genaue Enzelheiten eingehen
können, weil der Gegner dargus Nutzen ziehen würde. Es
genügt hervorzuheben, daß dieſe Konferenz feierlich die volle
Solidarität der Alliierten beſtätigt hat, die ſchon bei
der Londoner Konvention im November verkündet worden war

Die Pariſer Beratung hat mehrere weſentliche Fragen ge
löſt, deren Jnhalt der öffentlichen Beratung mitgeteilt worden iſt.
Dieſe Beratung hat dank des Einverſtändniſſes, das zwiſchen den
Generalſtäben zuſtande gekommen iſt, die Ginheit des mili-
täriſchen Vorgehens auf einer einzigen Front
und ebenſo die Einheit des diylomatiſchen Vor
gehens ſichergeſtelll. Um auf wirtſchaftlichem Ge
biete die Gemeinſamfeit der Ziele and Intereſſen zu verwirk
lihen, haben die Alliierten einen

wirtſchaftlichen Beratungskbrper,
der demnächſt in Paris zuſammentreten wird, mit der Aufgabe
betraut, die geeignetſten Maßnahmen für' dieſen Zweck zu ſuchen
und vorzuſchlagen. Es iſt ſelbſtperſtändlich, daß jeder Vorſchlag
dieſer Beratung der ſich möglicherweiſe auf die Zeit nach dem
gegenwärtigen Kriege erſtrecken könnte, erſt dann prakiiſch
angewendet werden würde, wenn er der Beratung
jeder einzelnen Regierung und ſedes Parla
ments unterbreitet worden iſt.Die Beratung wird ferner die Zuſammenſetzung eines in
Paris tagenden ſtändigen Ausſchuſſes erwägen, in dem alle ver
bündeten Staaten vertreten ſein werden und der den Zweck haben
ſen das wirtſchaftliche Vorgehen kräftiger, einmütiger und ein
ſeſtlicher zu machen ſowie die

Sang des Feindes zu verhindern.
In dieſem Sinne ſind bereits wirkſame Maßregeln von der
italieniſchen Regierung getroffen worden. Ein Erlaß vom

Februar verbietet die Ein und Durchfuhr von Waren Zſter
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veichiſcher und deutſcher Erzeugung und Herkunft. Jn Paris
wurde außerdem roten die bereits in London begonnene

ntralamtes für Seefrachten zu
vervollſtändigen und in kürzeſter Friſt die wirkſamen Mittel zu
ſuchen, die zu einer billigen Aufteilung der aus den überſeeiſchen

Frachtſtütze angewendet werden könnten.

Ein Kammervertrouensvotum
für Sonnino-Salandra

Rom, 17. April Kammer. (Vorbericht) Vor der Ab-
ſtimmun'g erklärte Sonnine, die Regierung wünſche
ein ausdrückliches Vertrauensvotum, das die Ein
mütigkeit über die während der Beratung dargelegten Ziele zum
Ausdruck bringe. Eine von Alleſſie; Scalſe, Viſſolati u. a. ein
gebrachte Tagesordnung beſagt: „Nachdem die Kammer die Er
klärungen der Regierung angehört hat, geht ſie zur Beratung der
Kapitel des Budgets der Auswärtigen Angelegenheiten über.“
Sonnino erſuchte Alleſſiv und die anderen Abgeordneten, bie Ver
trauenstagesordnungen eingebracht hatten, ſich auf folgende
Formel zu einigen: „Die Kammer billigt die Erklärung der Re
gierung und geht zur Beratung des Budgets über.“ Alleſſio
nahm dieſe Formel an, und die anderen Tagesordnungen wur-
den zurückgezogen. Di'e von Sonnino vorgeſchlagene
Vertrauensta gesordnung wurde in namentlicher Ab-
ſtimmung mit 352 gegen 36 Stimmen angenommen.
Die Abſtimmung rief langanhaltenden Beifall hervor.

Das deutſch-rumäniſche Handelsabkommen
Bukareſt, 16. April. „Viitorul“ veröffentlicht den

Wortlaut des Abkommens zwiſchen Deutſchland und
Rumänien über den Warenaustauſch zwiſchen den beiden
Ländern. Mit dem Zweck, daß die Schwierigkeiten be-
ſeitigt werden, die ſich in letzter Zeit als die Folge des
europäiſchen Krieges in den wirtſchaftlichen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Rumänien einſtellten, wurde
zwiſchen den beiden Ländern ein Abkommen getroffen,
wonach beide Länder in den Grenzen der
Möglichkeit gegenſeitig die Ausfuhr jener
Waren erlauben werden, die ſie entb ehren können;
Kompenſationen werden abgeſchafft. Für die Durchführung
des Abkommens wird folgendes beſtimmt:

Die rumäniſche Zentralkommiſſion für Einfuhr errichtet n
Berlin ein Bureau, das mit der Zentraleinkaufsgeſellſchaft
arbeitet. Die Z. E. G. errichtet in Bukareſt ein beſondeces
Bureau unter dem Namen „Deutſche Ausfuhr Z. E. G.,“ das mit
der rumäniſchen Zentralkommiſſion Fühlung haben ſoll. Der
Jntereſſent in Rumänien, welcher Waren aus Deutſchland be
ziehen will, wird ſich vorerſt bei der Zentralkommiſſion oder dem
rumäniſchen Bureau in Berlin erkundigen, ob dieſe Waren für
die Ausfuhr frei ſind; darauf kann er unmittelbar bei deutſchen
Lieferanten beſtellen. Die Verkäufer verlangen ſodann von der
Z. E. G. die Bereitwilligung zur Beförderung. Das rumäniſche
Buregu in Berlin gibt die Bewillizung zur Einfuhr nach
Rumänien. Rumäniſche Jnduſtrielle und Kaufleute, die Waren
ausführen wollen, erhalten die Ausfuhrbewilligung von der
rumäniſchen Zentralkommiſſion für die Einfuhr. An dieſe können
ſich auch die deutſchen Jnvorteure durch Vermittelung der Z. E. G.
oder deren Bureau in Bukareſt wenden. Die Transportbewilligung
wird von dem Bureau der Z. E. G. in Bukareſt erteilt. Die

Zentralkommiſſion und die Z. G. G. ſenden ſich zeitweiſe die Liſten
der Waren, die für die Ausfuhr verfügbar ſind, zu. Um die
Beförderung zu beſchleunigen, wird ab 1. Mai im Einvernehmen
mit den öſterreichiſchungariſchen Eiſenbahnen ein beſonderer
Eiſenbahndienſt zwiſchen Deutſchland und Rumänien eingerichtet
werden. Die Abſendung und Vecteilung der Waren und die
Erledigung der Zollformalitäten liegt der Zentralkommiſſion und
der Z. G. G. ob. Kriegsmaterial bildet im Sinne dieſes
Abkommens keinen Handelsgegenſtand.

Es fand eine Beratung ſtatt, in der beſchloſſen wurde,
daß täglich 35 bis 40 Wagen mit deutſchen
Waren über Predeal eintreffen und mit ru mäniſchen
Waren gefüllt, jedoch nicht mit Getreide, wieder
abgehen werden. Für Rumänien beſtimmte deutſche Waren
werden in Ratibor, Pirna und Regensburg geſammeſt.
Für die „Carmen“ genannten Warenzüge aus Deutſchland
wird direkter Tarif eingerichtet.

Bukareſt, 16. April. Die Kammer hat das Geſetz
angenommen, das die Regierung ermächtigt, eine innere
Anleihe von hundertfünfzig Millionen aufzunehmen.

Die ſauren Trauben
Bern, 16. April. In ſeinem heutigen Leitartikel be-

faßt ſich „Temps“ ausführlich mit dem deutſcherumä-
niſchen Handelsab kommen. Das Blatt ſagt:

Unbeſtreitbar und höchſt bedauerlich iſt es, daß das Abkommen,
da es die Wirkungen der Blockade abſchwächt, den Deutſchen
den größten Vorteil verſchafft. Allerdings kann
man behaupten, daß Rumänien einen ſolchen Vertrag lieber mit
den Alliierten abgeſchloſſen hätte. Leider erlaubten ihm das
die Verhältniſſe nicht. Mit einer deutlichen Warnung an die
Adreſſe der rumäniſchen Regierung ſchließt „Temps“: Rumänien
weiß, daß nur der Sieg der Alliierten ihm eine nationale Ein
heit ſichert. Es kann ſich nicht ſeiner Aklionsfreiheit entäußern
wollen, die es bisher während der kritiſchen Kriegszeiten ſoraſam
bewahrt hat. Bratianu iſt Realpolitiker. Die Dauer dieſes Ver
trages wird umſo kürzer ſein, als die militäriſchen Ereigniſſe und
unſere Tätigkeit in Saloniki Rumänien erlauben werden, auf eine

„böllige Wiederherſtellung der Verbindungen zu hoffen. Dann wird
ſich die rumäniſche Regierung endgiltig entſcheiden. Unterdeſſen
läßt ſie keinen Vorteil außer Acht, den ihr die abwartende
Neutralität bringen kann.

Verſenkt
Lonbon, 16. April. Lleyds melden aus Boulvgne von

geſtern, daß der norwegiſche Dampfer „Pusnantaff“ aus
Chriſtianſund auf der Fahrt von Newcaſtle nach Boulogne ver
ſenkt worden iſt. Die Mannſchaft wurde gerettet; eine Perſon
iſt verletzt worden. Der britiſche Dampfer „Fairport“, 3838
Tonnen, iſt, wie gemeldet wird, ebenfalls verſenkt worden.

Genf, 16. April. Der „Lyoner Progrés“ erfährt aus
Barcelonga: Zwei Unterſeeboote unbekannter
Nationalität, die man für öſterreichiſche Tauch-
boote hält, werden bäönfig an der ſponjiſchen Küſte
geſehen.

Nieuvediep, 15. April. Hier wurde ein Torpedo
mit dem Merkzeichen „29“ angeſpülkt.

Beihilfen für Kriegsbeſchädigte zur Ausbildung
in der Moorkultur

Der Ausſchuß zur Förderung der Moorkulitur
im Deuiſchen Reiche hoet beſchloſſen, kriegsbeſchädig-
ten jungen Landwirten, Kulturtechnikern,Wieſe nbaumeiſtern uſw., die ſich der Moorkultur zu
wenden wollen und eine entſprechende Vorbildung beſitzen, nach
Maßaabe der verfügbaren Mittel Stipendien zur Ausbildung zu
verleihen. Jn Betracht kommen ſowohl Perſonen, die ſich auf die
Tätigkeit als Beamte in Moorkulturbetrieben vorzubereiten ge
denken, als auch ſolche, die ſich auf Moor anzuſiedeln beabſich-
tigenn. An tag und Anträge ſind an die Geſchäftsſtelle des Ver
eins, Berlin SW 11, Bernburgerſtraße 18, zu richten

Die gegenwärtige Kriegslage
Von General d. Jnf. z. D. v. Blume

II.
Wenn wir nun den Blick auf die entfernten Kriegs

ſchauplätze werfen, ſo ſehen wir, daß nach dem Scheitern der
großen Januar- Offenſive der Ruſſen gegen die beſſ
crabiſche und oſtgaliziſche Front zwiſchen den
ſich dort gegenüberſtehenden Streitkräften nur noch Zu
ſammenſtöße von untergeordneter Bedeutung ſtattgefunden
haben. Die Hoffnung, Rumänien für die Entente zu ge
winnen, ſcheint mit jener Offenſive geſcheitert zu ſein.

Auf dem Balkan befindet ſich ſeit Anfang März außer
Serbien und Montenegro auch Albanien, mit Aus-
nahme von Valona ſowie des öſtlich und ſüdlich dieſer
Hafenſtadt liegenden Gebietsteiles, im unbeſtrittenen Beſitz
der Vierbindtruppen. Zu ernſteren Zuſammenſtößen iſt es
gelegentlich der Eroberung von Albanien nur noch bei
Durazzo gekommen, und zwar zwiſchen öſterreichiſch-ungari
ſchen und italieniſchen Truppen. Durazzo wurde am
27. Februar eingenommen, die Italiener retteten ſich dort
auf die Schiffe. Valona iſt von Jtalienern, anſcheinend
etwa 50 000 Mann, beſetzt und befeſtigt. Sie haben ſich
bisher dort ruhig verhalten. Anderſeits iſt auch von den
Vierbundstruppen gegen Valona und den ſüdlichſten Teil
von Albanien noch nichts unternommen worden.

Jn Griechenland halten nach wie ver franzöſiſche
und engliſche Truppen von beträchtlicher Stärke völker
rechtswidrig Saloniki und das Wardargebiet bis zur maze
doniſchen Grenze, über die ſie nach dom kläglich geſcheiterten
Verſuch, den Serben in Mazedonien Hilfe zu bringen, zu
rückgeflohen ſind, beſetzt. Dort in Schach gehalten durch
die Vierbundstruppen, die die Verfolgung an der Grenze
eingeſtellt haben und an dieſer ſtehen geblieben ſind. be-
ſchränken ſie, deren Regierungen vorgeben, den Krieg zum
Schutz der Schwachen und als Hüter des Rechts zu führon,
ſich darauf, den neutralen ſchwächeren Staat in unerhörter
Weiſe zu vergewaltigen.

Inzwiſchen iſt die militäriſch und wirtſchaftlich wichtige
Verbindung der Zentralmächte mit dem nahen Orient her-
geſtellt und in vollen Betrieb geſetzt.

Jn Armenien iſt, wie vorauszuſehen war, die
ruſſiſche Offenſive nach der Einnahme von Erzerum alsbald
ins Stocken geraten. Sie hat weder Tropezunt mit dem
rechten Flügel, noch Erſingjan mit der Mitte erreicht, noch
iſt ihr linker Flügel erheblich über Muſch und Bitlis
hinausgekommen, und ſchon macht ſich die Annäherung be
trächtlicher neuer türkiſcher Streitkräſſe auf dem Land-
wege, anſcheinend auch das Eintreffen von Verſtärkungen
auf dem Seewege bei Trapezunt bemerkbar, ſo daß binnen
kurzem mit einer kräftigen türkiſchen Gegenoffenſive auf
dieſem Kriegsſchauplatz gerechnet werden kann.

Große Beſorganiſſe verurſachen den Engländern ſeit
einiger Zeit die Nachrichten aus Meſopotamien, von
der Jrakfront. Zwar ſoll der mit etwa 10 000 Mann in
Kut el Amara von den Türken eingeſchloſſene General
Townshend vor kurzem gemeldet haben, daß ſeine Vor
räte noch für einige Wochen ausreichen. Auch ſcheint es ge
lungen zu ſein, dem engliſchen Entſatzkorps, als deſſen
Führer neuerdings der General Gorringe genannt wird,
nicht unbeträchtliche Verſtärkungen zuzuführen, vor denen
ſich die Vortruppen des türkiſchen Deckungskorps am 5. und
6. d. M. auf ihre Hauptſtellung bei Felahie zurückgezogen zu
haben. Beim Angriff auf letztere haben jedoch die Engländer
am 9. d. M. eine ſchwere Niederlage erlitten, der vermutlich
binnen kurzem die Kapitulation von Kut el Amara, viel
leicht auch die gänzliche Vertreibung der Engländer aus
Meſopotamien nachfolgen wird.

Das leichte Vordringen der Ruſſen in Perſien iſt
ohne Einfluß auf die Vorgänge in Meſopotamien geblieben.
Sie ſind in der Richtung auf die Grenze dieſes Landes nicht
über Kirmanſchahan hinausgekommen, haben ſich dagegen
in ſüdöſtlicher Richtung bis nach Jspahan, der früheren
Hauptſtadt des Perſiſchen Reiches, ausgedehnt, was bei
ihren heutigen Bundesgenoſſen, den Engländern, erhebliche
Bedenken erregen dürfte.

Auch im Jemen, dem am Eingang des Roten Meeres
liegenden, unter türkiſcher Oberherrſchaft ſtehenden arabi-
ſchen Gebiete, ſind die Engländer, die dort ſchon Fuß gefaßt
hatten, von der einheimiſchen Bevölkerung in empfindlicher
Weiſe zurückgedrängt worden.

Egypten iſt mit engliſchen, ous allen Erdteilen zu
ſammengerafften Truppen überſchwemmt, obgleich man nur
noch wenig von drohenden Angriffen auf dieſes Land hört,
ſeit die von Weſten her im Anmarſch geweſenen ſchwachen
Kräfte der Senuſſen zurückgewieſen ſind. Den Suezkanal
haben die Engländer für den Verkehr geſperrt. Die in der
mohammedaniſchen Welt allerdings beſtehende Gärung
mag Veranlaſſung zu den Vorſichtsmoßregeln in Egypten
geben. Wir ſelbſt werden gut tun, auf jene Gärung nicht
allzu große Hoffnungen zu gründen.

Unſere Kolonien ſind, mit Ausnahme von Oſt
afrika, wo noch gekämpft wird, eine nach der anderen, nach
durchweg heldenmütigem Widerſtande unſeren Feinden, zu
denen ſich neuerdings noch der engliſche Vaſallenſtaat Portu-
gal geſellt hat, in die Hände gefallen. Darauf mußten wir
gefaßt ſein und waren wir gefaßt, weil wir unſere Kolonien
nach Loge der Verhältniſſe ſich ſelbſt überlaſſen mußten, ob
gleich ſie noch nicht genügend entwickelt ſein konnen, um
ſich gegen die große Uebermacht unſerer Feinde ſelbſt zu
behaupten. In unſerer berechtigten Trauer hierüber haben
wir doch den Troſt, daß die Entſcheidung über das künftige
Schickſal der Kolonien auf dem Hanptkriegsſchauplatz fällt,
von dem das Schlußergebnis des Krieges abhängt.

Daß wir dieſem Ergebnis mit voller Ruhe entgegen
ſehen können, lehrt uns, wie der ganze bisherige Verlauf
des Krieges, ſo auch der Ueberblick über die gegenwärtige
Kriegslage. Wir werden, was auch die Feinde in ihrer
Geiſtesverwirrung reden mögen, aus dem Landkriege ſieg-
reich hervorgehen und, unter der Mitwirkung unſerer
heldenmütigen Marine. auch wirtſchaftlich die Oberhand
behalten, bis unſere Feinde den Frieden annehmen, der
ihnen diktiert wird.

Neuer engliſcher Poſtraud
Stockholm, 16. April. Nach einer Meldung der ſchweſchen Amerikalinie ſind ſowohl die für Amerika r

ſtimmte Brief wie die Paketpoſt des ſchwediſchen
er „Stockholm“ in Kirkwalt zurückgehalten
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Provinz Sachſen und Umgebung

Wie erziehen wir unſere Jugend?
Ein Lehrer ſendet den „L. N. N.“ die nachſtehenden

Auseführungen, die es
unterbreitet zu werden:

Wie oft tönt die Klage, daß die Jugend während des
ges verwildert. Die nötige Aufſicht fehle, die dum men

Streiche zu verhüten. Laſſen wir es doch gar nicht zum Gedanken
an Dummheiten kommen. Darauf kommt die Jugend nur, wenn
ſie ine qu ten Streiche machen kann, wenn der oft unbewußte
Betätigungsttieb keine ausreichende Befriedigung findet. Auf
eine Art muß ſich aber die überſchüſſige Kraft entladen. Geben
wir ihnen alſo zu t un, ſo brauchen wir ſie nicht zu bewahren. Er
giehen wir zugleich ihren Willen und wecken in ihnen den Sinn
für Höchſtleiſtungen auch in außerſportlichen Gebieten ſo
leiſten wir ein gutes Stück Ecziehungsgrbeit. Unſere eingige

Sorge blieb dann noch: Was laſſen wir unſere Kinder tun?
v das, was ſie zugleich fürs Leben erzieht und wozu ſchon
ie Neigung da iſt. Nur nicht zu Arbeiten zwingen, die ihnen

zuwider ſind! Das iſt unnatürlich. Davon ſuchen ſich die Kinder
zu befreien. Es gibt genug andere Beſchäftigungen und Spiele.
Wir müſſen ihnen Gelegenheit geben, Ball, Diskus, Speer zu
ſchleudern. Dann verſchwindet in ihnen der Trieb, nach Fenſter
ſcheiben und anderen Dingen zu werfen. Wozu haben wir denn
unſere öffentlichen Spielplätze und -Wieſen? Wozu haben denn
die Juçgendvereinigungen ihr Spielgerät? Dies wird noch viel
zu wenig ausgenutzt. Wir müſſen mit der Jugend wan dern.
Jungen erzieht man, indem man ſie faſt bis zur Erſchöpfung
antreibt. Nach Hauſe zu wollte es gar nicht mehr gehen. Trotz
dem baten mit die Kinder, Laufſchritt zu machen. Mia
feſtem Schritt gings dahin. „Wie der Landſturm“, ſagten
die Jungen. Mit ſtrahlen den Geſichtern haben ſie dann ihr
Lob empfangen. Und ein kleiner Sjähriger, den ich das erſtemal
mit hatte, ſagte zum Schluß: „Aber wenn ſie das nächſte Mal
fortgehen, da gehe ich wieder mit“. Durch keine Ermüdung ab
zuſchrecken! Und wenn ich an Wochentagen mit den Kindern
fortgehe, ſo geſällt es den meiſten unter ihnen nicht, wenn wir bloß
„bummeln“. Sie verlangen nach einem Gewaltmarſch Hin
denburgmarſch nennens meine Kinder nach Laufſchritt,
und zum Schluß trotz der Ermüdung nach einem Kriegs
ſie l. Dabei artet es nicht in Hetzjagden durch die Natur aus.
Unterwegs und beim Lagern machen mich die Kinder auf ſoviel
aufmerkſam. Sie ſehen mehr, als oft die Erwachſenen. Dumm-
heiten ſind mir noch nicht vorgekommen. Höchſtens, daß im Eifer
des Sviels das Sammeln und Antreten nicht ſofort befolgt wurde.
Uns Großen gings ganz genau ſo ſo lange es die herriſche Not
wendigkeit nicht forderie. Wenn die Jungen dann richtig müde
gelaufen ſind, werden ſie ſich nicht auf Straßen und Plätzen unnütz
machen. So erziehen wir zugleich ein naturfrobes, ge
ſundes Geſchlecht und keine bleiche, ſchwächliche Großſtadt-
jugend. Die Natur bietet zugleich genug Stoff zur Belehrunn,
zu echtem Unterr'cht. Wie erſchreckend wenig finden ſich doch unſere
Großſtadtffinder in der Natur zurecht. Kaum, daß ſie einige
wenige Blumen, daß ſie die Stimme des Finken kennt. daß ſie
abends am Himmel den Polarſtern findet. Und das ſind alles
Natur- und Heimatſchönheiten, die allmählich unſerer Jugend er
ſchloſſen werden müſſen. Wer keine mündliche Belehrung findet,
Jann ſſch auch zunächſt in unſerem vorzüglichen naturkundlichen
Heimatsmuſeum unterrichten“.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielten: Offizierſtellvertreker
Eduard Nathangel aus Dielsdorf, Leutnant Ferdinand
Blume aus Hildburghauſcn, Gefreiter Kurt Knoblauch aus
Saaleck und Leutnant d. Reſ. Rubel aus Schraplau

Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Unteroffizier d. Reſ.
Kleine aus Weißenfels, Gefreiter Hermann Koch aus Burg-
werben, der Gardefüſilter Joh. Körner aus Groitzſchen, der Ge

eite Alfred Jahn aus Döſchwitz. Lehrer Oeter aus Ober
chwöditz. Unteroffizier Ernſt Bachmann aus Rehmsdorf. Wacht

meiſter Willi Meher aus Aſchersleben, Unteroffizier Theodor
Schmidt aus Hildburghauſen. Gefreiter Leonhard Klinzin z
aus Tiefenort, Gefreiter Willy Weis heit aus Roda bei Jlme
nau, Reſerviſt Karl Krumpe aus Kleinneuhauſen, Reſerviſt
Paul Schenke aus Bodelwitz, Landwehrmann, jetzt Jnvalide
Otto Stie ler und Obergeſreiter Behrenbeck aus Moſiakan,
Reſerviſt Wilhelm Zander aus Diesdorf und Huſar Willh
Bahn aus Reinſtedt.

W. Erfurt, 16. April.
von Przhchowski f.)

Generalleutnant z. D.
Generalleutnant z. D. von Przh-

chowski iſt hier im Alter von 90 Jahren geſtorben. Er war eine
der bekannteſten Perſönlichkeiten unter den alten Miljtärs. An
dem Kriege von 1870/71 hatte der Verſtorbene beſonders ruhm-
vollen Anteil. Für ſeine Heldentaten wurde ihm damals das
Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe verliehen. Außerdem war er Ritter zahl
reicher anderer Orden.

4 Teutſchenthal, 16. April. (Be, le hnung.) Dem Schaff
ner Otto Gotſch von hier iſt für die bei der Wieder
ergreifung entwichener Kriegsgefangener be-
wieſene Umſicht und Tatkraft vom ſtellv. Generalkommando des
4. Armeekorps eine Belohnung von 5 Mark gezahlt worden.

Brachwitz, 16. April. (Der hieſige Jugend-
berein) zählt jetzt 27 Mitolieder. Oberamtmann L. Wentzel-
Teutſchenthal, der ſich ſchon ſo oft als Wohltäter erwies,
hat dem Verein eine Wieſe bei Neuragoczi zur Verfügung geſtellt.

Köthen, 16. April. (Eine „nette“ Erziehung.)
Ein Knabe, der auswärts in Zwangserziezhung iſt, wurde
kürzlich beim Rauchen ertappt. Er gab an, anläßlich ſeiner Kon-
firmation von ſeiner hier wohnenden Mutter 3 Mark Geld,
1 Schachtel Zündhölzer und 1 Schachtel Zigaretten erhalten zu
haben. Die Mutter, zur Rechenſchaft gezogen, gab an, „es ihrem
Sprößling auf die Seele gebunden zu haben, ſich beim Rauchen
nicht faſſen zu laſſen.“

Aus Landes und Skadkvarlamenken
Verbandskagungen Wahlen

W. Weimar, 16. April. (Der Stagtshaushalt des
Großherzogtums Sachſen) weiſt für das Rechnungsjahr
1915 einen Fehlbetrag von 8 Millionen Mark auf.
Zur Deckung der Bedürfniſſe des Stgatshaushalts wird vom
Landtag neben der Genehmigung zur Aufnahme einer neuen
5 Mikllionenanleihe die Einführung von Kriegszu-
ſchlägen zur Einkommenſteuer beantragt, die 4 bis
40 vom Hundert betragen ſollen. Einkommen unter 2000 Mark
bleiben von dem Zuſchlag befreit.

Merſeburg, 16. April.
ber ich t.) Auch für das Jahr 1915 hat

(Krei s-Verwaltungs-
die Kreisverwaltung

verdienen, der großen Oeffentlichkeit

einen ſehr eingehenden, in allen ſeinen Teilen hochintereſſanken
Verwaltungsbericht herausgegeben, der über die Verwaltungs
tätigkeit im allgemeinen, über Kriegsfürſorge, Steuer und Spar
kaſſenverhältniſſe, Verkehrsweſen, Geſundheitspflege, Schul
weſen, Jugendſchutz, Feuerpolizei, Veterinärweſen uſw. im be
ſonderen erſchöpfende Auskunft gibt und den Beweis liefert, daß
im Kreiſe auf allen dieſen Gebieten emſig gearbeitet uno
viel erſprießkiches geleiſtet wurde. Aus der Fülle
des Stoffes heben wir nur das folgende heraus. Ueber die
Kriegsfürſorge wird geſagt: Dem Kreis liegt geſetzlich die
vorſchußweiſe Zahlung der vom Reiche den Angehörigen
der Kriegsteilnehmer zugebilligten Unterſt ützung
ob. Er hat dafür bis zum 25. Februar aufgewandt an Kapital
1601 8351 Mark, an Zinſen 64 054,04 Mark, Er hat ferner über-
nommen 20 Prozent und ſeit dem 1. Oktober 1915 30 Prozent der
von den Gemeinden gezahlten Zuſchläge zur Reichsunterſtützung
und dafür bis zum 1. März aufgewandt 158 705,50 Mark.
hat ferner in beſonderen Fällen Unterſtützungen nach Beſchlu
des Kreis Ausſchuſſes bis zum 1. März gezahlt 74 293;29 Mark.
Für dieſe Aufwendungen hat er erhalten vom Staat 71 845 Mk.,
von der Verſicherungsanſtalt Sachſen-Anhalt 86 700 Mark. Zu
bemerken iſt, daß die Städte und mehrere Landgemeinden bisher
die Unterſtützung aus eigenen Mitteln gezahlt haben. Der Auf
wand des Kreiſes für ſeine Kriegerangehörigen wird für d
Zukunft auf monatlich 218 000 Mark geſchätzt. Der
Kreisfürſorgeſtelle ſind bis zum 31. Dezember 1915
218 Kriegsbeſchädigte bekannt geworden. Eine Berufs
beratung wurde 92 Beſchädigten zuteil. Davon befanden ſich:
a) 54 noch im Heeresdienſt, d) 38 im Beurlaubtenverhältnis,
c) 3 Leuten wurde noch ein weiteres Hrilverfahren verſchafft.
Durch die Berufsberatung konnten 25 Perſonen in ihren bis-
herigen oder ähnlichen Beruf untergebracht .werden, während
11 Perſonen ſich einen anderen Beruf gewählt hatten. 10 Perſonen befinden ſich noch in einer beruflichen Aaebildumh n

zwei Fällen war die Fürſorge infolge ablehnenden Verhaltens
der Betreffenden ausſichtslos.

Wer Brotgetreide verfüttert,
verſündigt ſich am Vaterlande.

Ueber die ländlichen Fortbildungsſchule n wird
u. a. ausgeführt: Von den bereits vor dem Kriege vorhandenen
ländlichen Fortbildungsſchulen des Kreiſes ſind im Winter 1915
bis 16 leider nur ſechs wiedereröffnet worden. Es ſind die
Schulen in Benndorf mit 46 Schülern in zwei Abteilungen,
Niederclobicau mit 14, Schkopau mit 12, Spergau
mit 30, Wallendorlf mit 9 Schülern und Starſiedel.
Die Schulen in Dölkau, Großgörſchen und Pobles-
Söſſen müßten geſchloſſen bleiben einerſeits, weil es an den
geeigneten Lehrkräften fehlte, andererſeits infolge der Beleuch-
tungsſchwierigkeiten, des Leutemangels auf dem Lande und
anderer mehr oder weniger ſtichhaltigen Gründe. Die Schulen
in Spergau und Wallendorf haben den militäri-
ſchen Vorbereitungsdienſt in den Unterrichtsplan auf
genommen; ſicherlich nicht zum Schaden der Schüler. Zu den
rein beruflichen geſellten ſich in allen Schulen ſtaatsbürger-
liche Belehrungen über Entſtehung und Verlauf des
Krieges, das Heerweſen, über Ernährung und Volkswirtſchaft
im Kriege, über Geld- und Kreditweſen und über Kriegshilfe.

Vom Arbeitsnachweis wird u. g. berichtet: Jn der
Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 1975 hat der öffentliche
Arbeitsnachweis folgende Tätigkeit entfaltet: Als Stellung-
ſuchende meldeten ſich 2854 Perſonen. Offene Stellen
waren gemeldet für 2712 Perſonen. Beſetzt wurden Stellen mit
1622 Perſonen.

Ueber das Seuchen weſen bemerkt der Bericht u. a.: Auch
im Berichtsjahre wurden die Viehbeſtände des Kreiſes ſtark
von der Maul- und Klauenſeuche betroffen. Die Seuche
trat in 72 Gemeinden (einſchl. Gutsbezirken) und 288 Gehöften
auf. Die Mehrzahl der Seuchenausbrüche entfallen auf das
erſte Viertel des Jahres. Jn den Sommermona-
ten ging die Seuche erheblich zurück, vorübergehend war ſie
nahezu oder ganz erloſchen. Jm Herbſt kam es zu zahlreichen
Neuausbrüchen, die faſt ſämtlich durch Zukauf von Vieh
veranlaßt wurden. Jn 9 Gehöften herrſchte die Seuche während
des Berichtsjahres zweimal. Am Schluſſe des Jahres blieben
noch verſeucht 9 Gemeinden (Gutsbezirke) und, 12 Gehöfte. Der
Seuchenverlauf war milde. Der Verluſt durch Todes
fäl le beſchränkte ſich auf 14 Rinder (darunter 6 Kälber).

4 Nordhauſen, 16. April. (JIn der Kreistagsſitzung)
am Sonnabend wurde u. a. beſchloſſen, dem Kreisausſchuſſe außer
den bereits früher bewilligten 1300 000 Mk weitere 700 000 Mk.
zur Deckung der Unterſtützungen für die Familien der
Kriegsteilnehmer zur Verfügung zu ſtellen. Ferner wurde
die Erhöhung der Kreishundeſteuer von 3 Mk. auf 6 Mk.
für jeden Hund und auf 9 Mk. für jeden weiteren Hund be-
ſchloſſen. Der dem Kreiſe zufließende Anteil des Ueberſchuſſes der
Kreisſparkaſſe aus dem Rechnungsjahr 1915 in Höhe von
198 931 50 Mk. wurde in den Haushaltungsplan für 1916 einge
ſtellt. Der Haushaltunnsplan für 1916 wurde in Einnahme und
Ausgabe auf 480 000 Mk. feſtgeſetzt.

Zeitz, 16. April. (Jn der Stadtverordneten
verſammlung) wurde u. a. mitgeteilt, daß der Stadt als
Schlachtvieh in jedem Vierteljahr zugewieſen werden 333 Rinder,
375 Kälber, 204 Schafe und 1083 Schweine. Der Stadt wird
daneben noch das Recht eingeräumt, monatlich 70 ſelbſt ge
mäſtete Schweine zu ſchlachten. Es ſind ſonſt geſchlachtet
worden: 600 Rinder, 575 Kälber, 200 Schafe und 1175 Schweine,
Bisher ſind monatlich nach Zeitz gekommen: 828 Zentner Marga
rine und 96 Zentner Butter.

O Naumburg, 16. April. (Die Stadtverordneten)
genehmigten die Abrechnung des neuen Schulgebäudes
am Kaiſer-Friedrich-Platz mit einem Koſtengufwande von 286 454
Für den Einbau eines 6. Gasofens in der ſtädtiſchen Gasanſtalt
werden 21 400 Mark bewilligt. Die Stadt iſt mit dem Fiskus
einen Pachtvertrag wegen Bewirtſchaftung der Schön
burg eingegangen, wonach der jetzige Pächter bis zum 1. April
1917 dort noch verbleibt,

Mücheln, 16. April. (Jn der Stadtverordneten
u am 14. d. Mts. kamen folgende Sachen zur Verhand
ung Auf Vorſchlag der Bauberatungsſtelle zu Halle wird nunmehr

der Bau der geplanten Friedhofskapelle nach der von
jener eingereichten Skizze ausgeführt werden. Die Stadt hatte den
Beitritt zur Penſionskaſſe der Kommunalverbände der Provinz
Sachſen beſchloſſen. Da die Beiträge inzwiſchen erhöht worden
ſind, wurde beſchloſſen, den Beitritt rückgängig zu machen. Vor
Eintritt in die Tagesordnung hatte der Stadtverordneten-Vor-

ſteher noch des berſtorbenen Oberſtei a. D. Werner, verfrüher d e h hörte und der ſich
um das Wohl der Stadt ſehr verdient gemacht hat, gedacht

Lebens und Genußmitkelfragen
S. Querfurt, 16. April. (Hausſchlachten verboten.)

Durch Beſchluß des Kreisausſchuſſes ſind für den hieſigen Kreis
die Hausſchlachtungen verboten. Nach dem 1. Oktober wird be
kannt gegeben werden, ob und unter welchen Einſchränkungen
Hausſchlachtungen wieder zugelaſſen werden können.

Jena, 16. April. (Bienen wirtſchaftlicher Haup
verein Thüringen.) Kürzlich fanden zwiſchen den Vertretern
der Thüringer Jmkerverbände wieder Einigungsverhand-
lungen ſtatt. Wie verlatet, ſteht zu erwarten, daß dieſe nun
zum Ziele führen werden. De Einigung ſoll auf der früher
beſchloſſenen Grundlage erfolgen. Zum endgültigen Abſchluß der
Einigung findet am 25. April in Jena eine Vertreterver-
ſammlung des Bienenwirtſchaſtlichen Hauptvereins Thüringen
ſtatt. Jn dieſer wird zugleich über Unternehmungen des Haupt
vereins im Jahre 1916 Beſchluß gefaßt werden.

c

Vieh und andere Märkke
Kemberg, 16. April. (Der geſtrige Viehmarkt)

war mit etwa 400 Stück Ferkeln beſchickt. 3 bis 4 Wochen
T ſtetes das Paar 65——85 Mark, 6--7 Wochen alte 90—120

rk.
Sangerhauſen, 16. April (Der Schweinemarkh

war geſtern mit 97 Ferkeln beſchickt. Die Preiſe ſchwankten
zwiſchen 100 und 180 Mark.

Diebſtähle und andere Skraftaken
Ballenſtedt, 17. April. (gZur Mordtat). Von unſerem

Sonderberichterſtatter wird uns drahtlich gemeldet: Zur Ver-
haftung der Frau Titſch, der früheren Wirtſchafterin
der ermordeten Frau Regierungsbaumeiſter Ruſt, iſt noch zu
berichten, daß dieſe Frau ſchon früher verdächtig war, der
Frau Ruſt ein Sparkaſſenbuch entwendet zu haben,
denn die Titſch lebte in ſchlechten Geldverhältniſſen,

Dadurch, daß ſie in Berlin verſuchte, Wert papiere zu ver-
ſilbern, wurde der Verdacht von neuem lebendig und die Frau

verhaftet. Sie ſoll bereits ein Geſtändnis abgelegt haben.
Man nimmt an, daß noch ein e weitere Perſon am Morde
beteiligt iſt. Die nächſten Tage werden bereits nähere
Aufſchlüſſe bringen.

tzk. Allſtedt, 16. April. (Wegen Unterſchlagung
und Urkundenfälſchung verhaftet.) Der bei der
Firma Rudolph u. Co. beſchäftigt geweſene Kaufmann
Georgius aus Halle a. d. S. iſt wegen Unterſchla-
gung und Urkundenfälſchung zum Schaden der genann-
ter Firma verhaftet worden. Bei ſeiner gerichtlichen Ver
nehmung ſtellte es ſich auch heraus, daß er das Eiſerne
Kreuz unberechtigterweiſe getragen hat. Er hat
nur kurze Zeit gedient und iſt wegen Untauglichkeit entlaſſen
worden. Die Eintragung im Militärpaß als Jnhaber des Eiſer-
nen Kreuzes hatte er, wie der „Allſtedter Zeitung“ berichtet wird,
ſelbſt gemacht.

tzk. Jena, 16. April. (Morbd Jm benachbarten Hohl-
ſt e dt war am 22. März die Ehefrau des Bäckerz Liebes-
kind von ihren Kindern, als dieſe aus der Schule nach Hauſe
kamen, erhängt aufgefunden worden. Jhr Mann mußte an dem
Tage beim Militär in Allenſtein eintreten. Es liefen bald Ge-
rüchte um, daß ein Mord nicht ausgeſchloſſen erſcheine, und dieſe
verdichteten ſich ſchließlich, laut „Jenger Zeitung“ dahin. daß der
Mann verhaftet und in ſeiner Gegenwart die Leiche aus
gegraben und Liner gerichtlichen Unterſuchung unterzogen wurde.
Ueber das Ergebnis verlautete noch nichts beſtimmtes. Der Mann
wurde vorläufig in Haft behalten.

Verſchiedene Dachrichken
Halberſtadt, 16. April. (Stichkanal Halberſtadt-

Oſchersleben.) Jm Wehrſtedtſchen Saal in Halberſtadt
fand geſtern nachmittag eine Ausſprache über den Mittellandkanal
Harnover--Magdeburg, Stichkanal Oſchersleben--Halberſtadt,
ſtatt, an die ſich eine Bildung des Ausſchuſſes für die
Vereinigung zur Förderung der ſüdlichen Linie des Mittel
landkanals anſchloß.

Vom Eichsfelde, 16. April. (Der Graf von Sal-
dern.) Ein in mancherlei Beziehung ſeltſamer Entmündigungs-
prozeß wurde vor dem Wiesbadener Landgericht verhandelt. Vor
vier Jahrer. wurde der frühere in Bornhagen (Eichsfeld) woh
nende, durch ſeine tollen Streiche bekannte jugendliche Graf
Leopold von Saldern-Ahlimb wegen ſeiner Verſchwen-
dungsſucht entmündigt. Jetzt trat Graf von Saldern, der ſich
in der Jrrenanſtalt auf dem Eichberg befindet, als Kläger gegen
die Staatsanwaltſchaft auf, indem er durch ſeinen Rechtsvertreter
Aufhebung der Entmündung beantragen ließ. Bemer-
kenswert iſt, daß die Aerzte der Jrrenanſtalt auch jetzt noch be
haupten, daß der Graf geiſteskrank ſei, während ihn ein
Obergutachten für vollſtändig geſchäftsfähig befunden
hat. Als der Krieg ausbrach, hatte Graf von Saldern gehofft,
ſeine normale Verfaſſung dadurch beweiſen zu können, daß er ſr
als Kriegsfreiwilliger meldete, es wurde ihm jed
verweigert. Jn der Verhandlung beantragte der Staatsanwalt-
ſchaftsvertreter Abweiſung der Klage und begründete dies damit,
daß der Kläger bei Freilaſſung infolge ſeiner geringen morali-
ſchen Widerſtandskraft bald wieder Wucherern und anderen
Schädlingn des öffentlichen Lebens zum Opfer fallen würde.
Wie weiter von der Vormundſchaft dargelegt wurde, wird es
dieſer möglich ſein, wenn die Verpachtung des dem Grafen zuſtehenden Majorats noch zwanzig Jahre andauere,
ſeine ſämtlichen, weit über eine Million betra-
genden Schulden zu kilgen Auch der Vertreter des Vor
mundes ſchloß ſich den Ausführungen des Staatsanwaltes an
und ermahnte zu beſonderer Vorſicht gegenüber dem Obergut-
ſalene Aus dieſem Grunde vertagte der Gerichtshof die Urteils-
ällung.

S Barnſtedt, 16. April. Goldene Hochzeit. Das
Karl Roth e'ſche Ehepaar feierte das Feſt der Goldenen Hochgett.

Papitz bei Schkeuditz 16. April. (Ein heftiges Ge-
witter) ſuchte unſere Fluren am Freitag nachmittag heim. GSs
war der Ausläufer eines heftigeren Gewitters, welches ſich über
Leipzig und Umgebung entladen hatte.

T „J
Verantwortlich:

für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen- undHandelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichte ſaal Kongreſſe

und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt, Wiſſenſchaft und
Vermiſchtes: H. Reißner; für den Angzeigenteil: O. Kreibohm.

Sorechſtunden von 10 bis 1 Uhr.

hostüme, Bluven, Kleidbr,

WVäptel, Köche, Künderlleider

Grosse Auswahl

Sehr billige Preise.
7 vo in Rabattmarken,

M. Schneider
Leipziger Straße 94.
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Oper n an Thomas.

S Mittwoch: Zum zweiten Male!
Z Dis Heimkehr des Odyzzens.miiinimiinnieiſennimninnnurſenninemſiſ

ä T er.kiusw g. heater Stuart-Kragen aus Tun, Batist, Spitzen

Neues Theater: Dienstag: Coſi
fan tutte.Altes Lherter: Dienstag: Gudrun.

Operetten Theater:Dienstag: Der
dumme Auguſt.

Magdeburg.
Stadt Theater: Dienstag: Der

Ring des Nibelungen. Dritter
Abend: Götterdämmerung.

Deſſau.
Hof-Theater: Dienstag: Fidelio.

Altenburg.
Hof Theater: Dienstag: Der

Troubadour.
Erfurt.

Stadt Theater: Dienstag: Oſtern.

Feldpost-artons

zu 5., 7. 8. 10. 12 Pfg.
mit Rierschuts 20 Pfg.

Aug. Weddy.
Leipaigerstr. 22 und Geiststr. 9.

Zöpfe und Ersatzteile
fertigt an 987 a

n Niedermann,1. Poſtſtraße 1.

Topfreiniger,
Z.z ültheher., (2342

ubtücher.,
Bohnertücher,

Seheunertächer,
Kaſfeebeuntel,
Tellerdeekehen.

H. Schnee Nachf. r

e errenfahrrad
mit

f reuogl, Dre n
wie geſucht. ngebote m

Marken- und Preisangabe unter

S ati N echwarz

Moiree schwarz und farbig

Atlas neue moderne Farben Stückr. MWNNuNiiuUiniſN ihnen turiner IIIIIIIIAIrummer Jewfanſn

Teller Kragen Gut M
Ecken mit Filetgarnitur, neue Formen

Westen Batist, MAnn, Pret.
Spachtel- Kragen i vie
Kieler Garnituren a rorziguebem Stoff
Kieler Kragen ben Gröeren
Kieler Knoten i vielen Ausführungen
Kinder- Garnituren veis und ren
Kinder- Kragen vein und ren
Kinder-Schleifen punigemustert Stück 60 60 45 re
Kinder Beutel i verzetiedenen Farben.

Kinder-Leder- u. -Perltäschchen.
Tull-Lätzchen vein und rem
Làtzchen An Guacbaiet, mit Tellerkragen

Grosse Ulrichstrasse 22-23,

Wefscwaren

Stück 68 58 40 r

Stück 68 48 38 r

Stück 110 98 68 P

a wuten vetgecnten ROCck-Ancütz

stnes O. 70 4,50 3.29 2.45

Se d. 70 8.10 3.29 2. 85

8.36 6. 25

Walhalla Theater
Anfang S. 15 Uhr.

Heute Montag noch 4 Tage!Die Schiffhrächigen
Auf Anregung der Pentsohen Mediainischen

Jugendliehe unter 16 Jahren haben
zu diesem Stfüek Keinen Zutritt.

Joder Mann, etJedo Frau, Wohnen Die Kennt-
Jeder Jüngling,

Stück 125 90 75 P

zur Gesundung unserer
Nation und Rasse von

nis dieses Stückes ist

Jedes junge MädchenStück 48 38 35 P ungehenrem Wert.
Stück 125 110 98 P

Stück 75 65 60 Pt
Stück 150 145 125 P

Stück 135 125 95

Trauer Abteilung.
Sohwarze

Kostüme, Kleider, Röcke, Blusen,
Unterröcke und Morgenröeke,

Kleiderstoffe

Anfertigung nach NMass.
Auf Wuneoh sofortigo Auswablsendung,

Forneprecher 879.

Bruno Freytag, er.

Stück 110 98 75 P

Stück 75 65 48 P

30 e
Stück 165 95 75 P
Stück J 9

Samllien-Rachrichten

Die Einäscherung des ver-Alte Preisel storbenen Hauptmann S
o errnMöbelfabrik huxèene Beanvais

findet am Mittwoch Nachm.b. Haupfmann, 4 Uhr auf dem Gertrauden-
friedhofe statt.Kl. Ulrichstr. 364 u. b. Die Loge zu den 3 Desgen.

1952 KlubsesselHtüok

Herz lichen Dank Allen, die bet dem ans ge-
troffenen grausamen Schicksalsschlage und plötz-
lichem Hinschelden meiner lieben Tochter

Clara Leistner
durch bewlesene innige Tellnahme und Kranz-
spenden unseren Schmerz zu lindern suchten,.
Besonderen Dank Herrn Pastor Kästner für die
trostrelchen Worte am Grabe.

Waldhaus“, Dölauer Heide, 15. April 1916.
Z. 219 an d. Geſchäftsſt. d. Zig.

Bekanntmachung
Infolge der fortgesetzten Erschwerung und Verteuerung in der Herstellung der

Uhren-Bestandteile, zowie ungeheuren Steigerung der Gehilfenlöhne mussten Wir
notgedrungen auch eine Erhöhung der ortsäblichen Reparaturpreise eintreten lassen,

Wir bitten ein geehrtes Publikum hiervon Kenntnis und wegen zu grossem
Gehilfenmangel bei guter Ausführung von Reparaturen an Uhren bezüglich der m
aueh etwas mehr Rücksicht nehmen zu wollen.Die Uhrmacher-Zwangs- Innung zu Halle a. S. u im

h d das et 8 e8s0 hlo 8860 Nn,
dafür von Dienstag den 18. bis einschliessl. den 22. cr.
von früh 7 bis abends 9 Uhr geöffnet.

u Colhad Dürrenberg a. i. Saale
e Bahnstrecke: Leipzig Corbetha,. e
Solbäder und andere medizinische Bäder. Inhalatorien für Einzel-
und Gesellschafts-Inhalationen. Gradierwerk v. 1821 m Länge-
m Besucherzahl 1913 5432 ohne Durchreisende. n

4 Radiumhaitigesolquetien.Bewährtes Heilhad bei: Katarrhen der Atmungs-
organe, Herzleiden, Blutarmut, Frauenkrankheit.,Rheumatismus, Gieht, Sikrofulose, Rachitis, Rück-
ständen von influenza, Lungen- u. Rippenfellentz.

Bahnlinie Cöttingen-Bebra. (Ceschütate herrliche
l. e inmitten aurgedehnter Gebirgzwaldungenolbäder aller r Inhalationen. Gradierwerke. u
Pneumatieehe Apparate und Kammern. Trink-
kuren. Auskanft und Prospekte dureh die Badeverwaltang.

Alumnat Blankenhurg- Harz
z. Ausst. v. Zeugnissen für einjähr.-freiwillig. Di
und für Oberseiunda der br. Oberreailsehuſen.

Prosp. durch die Leitung.

byzeum von E. Seydlitz,
B d euen Schuljahres Donners den 27. April.r r en V Eracung Dki h für deSt hum V Aufnahme i e

Anwmoel ordon neoh antgegengenommen,ter Die Direkterin veraut

Dienstag u. Mittwoch,
den 18. u. 19. d. Mts.

d. Mts., bleibt mein
Geſchäft

Seiertage halber
geſchloſſen. goola

Bankgeſchäft.

Damenhüte

Ausführung
billiget.

B. J. Baer.

Stimmen rvon Klavieren und
wird preiswert und gut be
Große Brauhbansſtraße 22

Fortland-Cement,
Ceomontkalk, Viehsalsz empf.

L. Be J

ſowie Dienstag, den 25.

Wollene, mit der Hand geſtrickte

Socken
Frau Louise Leistner.

empf.
H. Schnee Nacht. Gr. Steinſtr.

Am 14. April starb den Heldentod mein geliebter Mann, unser treuer
ältester Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Enkel und Schwager

Ucdo Rofth,
Königlicher Bergreferendar

und Leutnant in einem Reserve-Feldartillerie- Regiment.
Breslau und Saarbrüäcken, den 15. April 1916.

Gertrud Roth geb. Kayser
Hanna Roth geb. Riedel
Anna Kayser geb. Ahrend
Edmund Kayser, Bergrat
Max Roth, Oberforstmeister.1089a)

Nach längerem, mit grosser Geduld getragenem Leiden ist unser ge-
liebter, treusorgender Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder und Onkoel,
der ehemalige Fabrikdirektor und Hauptmann d. L. a. D.

Eugene Beauvais
Ritter pp-

unserer lioben Mutter so bald in die Ewigkeit gefolgt.
Ein sanfter Tod endete heute nachmittag 3 Uhr ein langes, segens-

reiches, für alles Gute und Schöne begeistertes Leben.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Halle a. S. (Reilstr. 114), Hannover, Hildesheim, Breslau, 15. April 1916.

Trauerfeieor und Binäscherung ßodet Mittwoch nachwittag 4 Uhr in
Halle a. S. auf dem Gertrandentriedhote statt. 2689

F. A.

L
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Dienstag

Sechswochengehalt und Kriegsdienſt der

Privatangeſtellten
Man ſchreibt uns: Nach S 63 des Handelsgeſetzbuches

behalten Handlungsgehilfen, die durch unverſchuldetes
Unglück an der Leiſtung der Dienſte verhindert ſind, An
ſpruch auf Gehalt bis zur Dauer von ſechs Wochen. Seit
Kriegsausbruch iſt nun die Frage, ob die Einberufung zum
Heeresdienſt als uwerſchuldetes Unglück anzuſehen fei,
Gegenſtand von Erörterungen in den beteiligten Kreiſen.
In einer großen Zahl von Fällen haben Kaufmannsgerichte
und ordentliche Gerichte Entſcheidungen über die Frage ge
fällt und find dabei zu entgegengeſetzten Urteilen gekom-
men. Die Kaufmannsgerichte haben überwiegend ſich auf
den Standpunkt geſtellt, daß der Krieg als unverſchuldetes
Unglück anzuzſchen ſei, und auch einige Landgerichte haben
in dieſem Sinne entſchieden. Dagegen vertreten die Urteile
der höheren Inſtanz überall, wo es zu einer ſolchen Ent
ſcheidung gekommen iſt, den Standpunkt, daß der Krieg
als unverſchuldetes Unglück anzuſehen ſei, und auch einige
Landgerichte haben in dieſem Sinne entſchieden. Dagegen
vertreten die Urteile der höheren Jnſtanz überall, wo es zu
einer ſolchen Entſcheidung gekommen iſt, den Standpunkt,
daß der Krieg nicht als unverſchuldetes Unglück anzuſehen
ſei. Die hierdurch entſtandene Rechtsunſicherheit hat neuer-
dings einen Handlungsgehilfenverband veranlaßt, das
Reichsjuſtizamt um eine authentiſche Jnterpretation des
S 63 des Handelsgeſetzbuches oder um eine Abänderung des
ſelben im Sinne der Angeſtellten zu bitten. Dieſem An
trag wird, wie aus der Antwort hervorgeht, nicht ſtatt
gegeben werden. Dabei dürfte die Erwägung ausſchlag-
gebend ſein, daß eine ſolche Jnterpretation durch den
Bundesrat nicht im Intereſſe der Angeſtellten liegen würde,
weil es ſehr im Bereich der Möglichkeit liegt, daß der
Bundesrat, der Abſicht des Geſetzgebers folgend, zu einer
für die Angeſtellten ungünſtigen Entſcheidung kommt.
Gegenwärtig fallen aber wenigſtens ein Teil der gericht
lichen Entſcheidungen zugunſten der Angeſtellten aus.
Außerdem muß bei der Beurteilung der Frage auch der
Lage der Arbeitgeber Rechnung getragen werden, die ſich
vielfach durch Einberufung zum Heeresdienſt oder durch
die Wirkungen des Krieges in einer bedrängten wirtſchaft
lichen Lage befinden. Es kommt hinzu, daß gegenwärtig,
zwanzig Monate nach Kriegsausbruch, die Einberufungen
der Angeſtellten ganz überwiegend ſchon zum Abſchluß ge
bracht ſind. Eine Aenderung der geſetzlichen Beſtimmungen,
welche die Gewährung des Sechswochengehalts an Ange
ſtellte bei Einberufung zum Heeresdienſt zur Folge hat,
mürde mithin von geringer praktiſcher Bedeutung ſein.
Ganz unmöglich wäre es naturgemäß, einer ſolchen Aende-
rung rückwirkende Kraft zu geben, weil dadurch vielen
Arbeitgebern, beſonders wenn eine größere Zahl von An
geſtellten zum Kriegsdienſt einberufen iſt, Laſten auferlegt
würden, die ihre wirtſchaftliche Lage nicht zuließe. Bei
der Beurteilung der Frage muß auch berückſichtigt werden,
daß in weitem Umfange kaufmänniſche und induſtrielle
Unternehmungen, die teilweiſe Angeſtellte in großer Zahl
zum Kriegsdienſt entlaſſen mußten, in ihrer ſozialen Für
ſorge für die Familien ſehr weit gegangen ſind. So er-
halten beiſpielsweiſe bei einer ganzen Reihe von Banken
die Familien der eingezogenen Angeſtellten während der
ganzen Kriegsdauer je nach der Kinderzahl bis zu 80 v. H.
des Gehaltes ausgezahlt. Man kann im allgemeinen nicht
behaupten, daß unter den zum Kriegsdienſt einberufenen
Angeſtellten ein Notſtand eingetreten iſt, der geſetzgeberiſche
Maßnahmen erforderlich mochte.

„Die ernſteſte Seite des Krieges“
London, 16. April. Der Flottenkorreſpondent der Mor

ning Poſt“ bezeichnet die Zerſtörung der Handels
ſchiffe als ernſteſte Seite des Krieges, was
England ſelbſt betreffe. Die Lage könne ernſt werden,
wenn die Verluſte an Schiffen in demſelben Maßſtabe fort
gingen. Der Korreſpondent bemerkt, daß der Bau neuer
Handelsſchiffe ſeit Kriegsbeginn faſt ganz aufhörte. Es
werde ſehr ſchwer ſein, die nötigen Arbeiter zu bekommen,
aber es ſei unumgänglich notwendig, neue Schiffe zu bauen.
Der Flottenkorreſpondent der „Times“ beſchäftigt ſich eben-
falls mit der Schiffsraumfrage. Der Bau neuer Schiffe
ſei die einzige wirkliche Abhilfe gegen die Verluſte des
UBootkrieges. Mindeſtens eine Million Bruttotonnen ſei
nötig, um die Verluſte an Schiffsraum zu decken. Ende
März hätten ſich 424 Handelsſchiffe mit einer Geſamtonnage
von 1,4 Millionen Tonnen im Bau befunden, aber der Bau
gehe langſam vonſtatten. Die Regierung habe ihre Hilfe
zur Beſchleunigung des Baues eines Drittels dieſer Schiffe
zugeſagt, aber das reiche keineswegs anss.

Bern, 16. April. Wie „Temps“ meldet, iſt ab 16. April
der Paſſagierdampfer zwiſchen Frankreich und
England über Dieppe aufgehoben. Es verkehrt nur
noch die Linie Havre-Southampton.

Die Verkehrsſchwierigkeiten in Paris

beleuchtet recht deutlich ein vom DeutſchFranzöſiſchen Wirt
ſchaftsverein wiedergegebener Aufſatz des „Journal
(Paris). Darin heißt es:

„Die Pariſer Bevölkerung fordert ungeſtüm die Verbeſſerung
der Verkehrsmittel im allgemeinen, die ſeit der Mobiliſierung
beſonders eingeſchränkt wurden. Ja, das iſt nun einmal ein
„Kriegszuſtand“, mit dem man ſich abfinden muß, da eine günſtige
Aonderung der Dinge äußerſt ſchwierig, wenn nicht unmöglich
erſcheint. Offenes Zugeben der Wahrheit iſt beſſer als fort
währende Enttäuſchung. Die von uns bei den Transportgeſell
ſchaften ſowie bei den zuſtändigen Dienſtſtellen der Polizei
Der vorgenommenen Unterſuchungen haben folgendes er

en
Zunächſt die Autoomnibuſſe. An die Wiederaufnahme

ihres Verkehrs iſt nicht zu denken. Die Omnibusgeſellſchaft baut
zurzeit fieberhaft Geſtelle, die ebenſo dringlich von der Militär
behörde gebraucht werden. Auch wenn die Produktion verdoppelt
und verdreifacht würde, würde die Armee ſie noch mit Beſchlag
belegen. Die Schilderungen über die Art der Verproviantierung
der Truppen in Verdun laſſen zur Genüge erkennen, eine wie
überaus große Zahl von Automobilen nötig iſt, damit es unſeren
heldenmütigen Truppen weder an Lebensmitteln noch an Muni-
tion gebricht. und das geht doch allem andern vor.

Die Trambahnen waren anfangs in ſehr ſchwieriger
Lage: Vier Fünftel ihres Perſonals waren mobiliſiert worden;
nur ein Teil die Techniker, Jngenieure und Maſchiniſten
waren von vornherein „unabkömmlich“. Einige ſpärlich gewährte
Geſtellungsaufſchübe geſtatteten allmählich eine Wiederaufnahme
des Betriebes. Man genehmigte den Geſellſchaften die Anſtellung
von Frauen und Ausländern. Schwierig bleibt trotzdem die
Rekrutierung der Wagenführer: Jhre Anlernung dauert einen
Monat. Nun füllten dieſen Poſten hauptſächlich Männer aus, die
durch den Krieg ihre Stellung verloren hatten. Aber allmählich
öffneten die zuerſt geſchloſſenen Handelshäuſer und Fabriken
wieder ihre Tore und ihr ehemaliges Perſonal ſucht ſchleunigſt
wieder dort unterzukemnmen.

Bei der Untergrundbahn und der Nord-Süd
iſt die Lage des Perſonals die gleiche. Dazu kommt aber ein noch
ſchwerer wiegender Umſtand: Das mechaniſche Zugmaterial nutzt
ſich raſch ab. Sein Erſatz iſt aber gegenwärtig unmöglich und
ſogar eine Reparatur äußerſt ſchwierig. Vor einigen Tagen
hätte die Untergrundbahn mangels Wagenachſen faſt ihren Betrieb
ſtark einſchränken müſſen. Es erhellt daraus, daß eine höhere
Leiſtung unmöglich verlangt werden kann. Man würde zu dem
Ergebnis gelangen, welches das Publikum paradorx finden würde,
welches aber nur folgerichtig wäre: Bei Friedensſchluß wäre das
geſamte Zugperſonal ſowohl der Untergrundbahn, als der
Nord-Süd und der elektriſchen Trambahnen unbrauchbar und
der Verkehr würde in dem Augenblick aufhören, wo er ſich am
ſtärkften entfalten müßte.

Die Leiſtungsfähigkeit der Automobil-Taxametkter
iſt aus verſchiedenen Urſachen ebenfalls herabgemindert: Unmög-
lichkeit der Materigalerneuerung, Mangel an Gummireifen und
die ſo einſchneidende Benzinkriſis. Ein Chauffeur kann normaler-
weiſe nicht hoffen, mehr als 80 Kilometer am Tage zu fahren,
das iſt aber um die Hälfte zu wenig.

Man hat verſucht, dieſer Sachlage mit Aushilfsmitteln bei-
zukommen; aber das Ergebnis war faſt Null: So wurde den
Streckenwagen erlaubt, gewiſſe Linien zu fahren, z. B. Madeleine
République, Porte d'Jtalie-Les Halles. Aber das Publikum be-
nutze ſie wenig wegen der Unregelmäßigkeit der Fahrzeiten:
Während nämlich der Autoomnibus zu ſeiner Stunde abgeht,
gleichviel ob voll oder leer, warten die fraglichen Wagen, bis ſie
beſetzt ſind, und das dauert dem Publikum denn doch zu lange.

Die alten Omnibuſſe aber ſind verſchwunden, weil ihr Pferde-
material mobiliſiert worden iſt.

Man muß alſo ſeine Hoffnung auf Beſſerung der Verkehrs
verhältniſſe im allgemeinen ſo ziemlich aufgeben und den der
zeitigen Zuſtand als Höchſtleiſtung betrachten. Es gilt eben hier
ein Opfer zu bringen.“

Landwirtſchaftliches
Futtermittel für Zuchtſauen

Auf Anregung des vreußiſchem Landwirtſchaftsminiſters
haben die Reichsgetreide- und die Reichsfuttermittelſtelle 54 000
Tonnen Futtermittel zu angemeſſenen Preiſen bereitgeſtellt. um
für die Zeit vom April bis September d. Js. Futterzuſchüſſe an
Schweinegzüchter zu geben. Das Futter wird aus Nachmehl, das
bei der Herſtellung von Auszugsmehl entfällt, aus Kleie und
einem Miſchfutter (Maisſchrot, Eicheln, Kartoffelflocken, Fiſch
mehl und Strohkraftfutter mit Eiweißzuſatz) beſtehen. Die Be
dingungen über die Lieferung der Futtermittel an Züchter und
Züchtervereinigungen ſind in Preußen bei den provinziellen, in
den übrigen Bundesſtaaten bei deren Futtermittelſtellen zu er
fahren. Die Zentralſtellen treten nicht unmittelbar in Ver-
bindung mit den Züchtern. Sie überwachen aber den Verkehr mit
dieſen Futtermittelſtellen und werden ihre beſondere Aufmerkſam-
keit auch der Frage zuwenden, wie ſich die einzelnen Futterarten
bei der Schweinezucht bewähren. Jm Auftrage der Reichs
getreideſtelle werden Fütterungsverſuche beſonders mit ſolchert
Futtermitteln angeſtellt werden, die durch die neuen techniſchen
Erfindungen zur Behebung der Futterknappheit erſchloſſen worden
ſind. Es iſt zu erwarten, daß auf dieſe Weiſe Futtermittel-
zuſchüſſe für etwa 300000 Sauen im nächſten Halbjahr ver-
wendet werden können. Damit wird dem bedauerlichen Rück
gange unſerer Ferkelzucht in wirkſamer Weiſe vorgebeugt und die
Verſorgung mit Schweinefleiſch für den nächſten Winter gebeſſert.
Die Durchführung dieſes Planes iſt eine Ergänzung der ſeit
einigen Monaten mit gutem Erfolge durchgeführten Futterliefe-
rungen zur Schtveinemäſtung.

Beilage zu Vr. 185 der Halleſchen Heitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

18. April 1916

aus Halle und Umgebung
Halle, den 18. April.

Die Nahrungsmittelverſorgung der Stadt Halle
bemängelt eine Eingabe des hieſigen Vereins der Fort-
ſchrittlichen Volkspartei an den Magiſtrat und bedient ſich
dabei der gleichen Ausſtellungen, wie ſie in der „Halleſchen
Zeitung“ wiederholt gemacht worden ſind. Man beſchwert
ſich über die zu geringe Buttermenge für die Familie, die
ja für Haushaltungen bis zu 4 Köpfen nur ein Viertel-
pfund beträgt; ferner über den Andrang vor den Butter-
verkaufsgeſchäften und über die zu geringe Zahl der Ver
braucher in der Teuerungskommiſſion. Verlangt wird die
Ausgabe von Fett- und Margarinekarten und daß die von
der Stadt ausgegebenen Nahrungsmittel auch an Haushalte
mit mehr als 2700 Mark Einkommen abgegeben werden
unter Berückſichtigung der Familienſtärke. Auch eine Neu-
vregelung der Verwertung der Küchenabfälle wird gefordert.

Hoffentlich hat dieſe Eingabe mehr und beſſeren Erfolg,
als ihn die Auslaſſungen in der Preſſe gefunden haben.
Sollte dies der Fall ſein, dann iſt allerdings nicht einzu-
ſehen, warum mit der Neuregelung erſt ſo lange gewartet
werden mußte, bis eine dahin zielende Eingabe aus der
Bürgerſchaft kam.

Städtiſcher Margarine-Verkauf
Der Verkauf auf ButterZuſatzkarten findet Dienstag,

den 18. d. Mts., wie angegeben in der Talamtſchule ſtatt.
Auf jeden Schein wird 19 Pfund Margarine zum Preiſe
von 1 Mk. das halbe Pfund abgegeben.

Landverteilung durch den Bund zur Erhaltung
und Mehrung der deutſchen Volkskraft

Durchſtreift man die Fluren in der Umgebung von
Halle, dann trifft man an verſchiedenen Orten auf ganze
Scharen von emſig arbeitenden Leuten. die fich keine Mühe
verdrießen laſſen, um aus eigener Kraft die eigene zu
künftige Ernährung möglichſt ſicherzuſtellen. Dieſe emſige
Tätigkeit der Städter auf dem Lande iſt von vielen Ge-
ſichtspunkten aus lebhaft zu begrüßen. Es gibt wohl keine
geſundere Beſchäftigung, als die in freier Natur. Das
felbſt gebaute Gemüſe wird ganz anders gegchtet, als das
gekaufte. Es ſchmeckt noch einmal ſo gut. Und wenn gar
im Herbſte eine reiche Kartoffelernte weite Kreiſe vom An-
kauf dieſes wichtigen Nahrungsmittels unabhängig macht.
ſeg wird manche Familie von einer großen Sorge befreit
ein.

Jm Ganzen ſind über 130 Morgen Land durch den
Bund vermittelt worden. Kleine mit Zahlen verſehene
Täfelchen bezeichnen die den einzelnen Pächtern zukommen-
den Anteile. Etwa 1100 einzelne Teile konnten abgegeben
werden. Rund 1000 Familien haben Land erhalten. Noch
ſind bei weitem nicht alle Landſuchenden zufrieden geſtellk.
Es iſt bedauerlich, daß in Halle und ſeiner Umgebung noch
Gelände anzutreffen iſt, das brach liegt. Peſſimiſten be
baupten, daß der Städter nur Saatgut verſchleudere. Die
Abſicht, möglichſt vielen Familien Gelegenheit zur Er-
zeugung von Nahrungsmitteln zu verſchaffen, ſei fa gut
gemeint, jedoch ſo verkehrt als nur möglich. Theoretiker
ſind es, die ſolche Anſchauungen vertreten. Man ſehe ſich
einmal an, was die Städter aus ſteinigen, feſtgetretenen
Bauplätzen gemacht haben. Steinhaufen umkränzen pracht-
volles Ackerland. Bald werden Gemüſepflanzen und Kar
toffelſtauden weitere Kunde von der emſigen Arbeit dieſer
Pioniere geben.
Hut ab vor dieſen Leuten, die keine Arbeit ſcheuen,

um die Ernährung ihrer Familie zu ſichern, die nicht, wie
manche, die Hände in den Schoß legen und warten, bis
fremde Hilfe kommt! Schützt die Leiſtungen dieſer
Wackeren! Ermahnt die Jugend, bebautes Land
nicht zu betreten! Schon jetzt kommen Klagen, daß
das mühſam urbar gemachte Land wieder feſtgetreten wird.

Der Bund ſucht weiter nach verwertbarem Land. Er
iſt bereit, Pacht zu bezahlen. Anmeldungen ſind an die
Geſchäftsſtelle des Bundes: Pbhhyſiologiſches Jnſtitut,
Magdeburger Straße 21, zu richten. Dort können unent-
geltlich, ſoweit der Vorrat reicht, Flugſchriften der Ein
kaufsgeſellſchaft in Berlin über Kleintierzucht, Garten
kalender, Kochvorſchriften, Anleitung zum Gartenbau uſw.
bezogen werden. Ferner wird den Mitgliedern des Bun
des und allen denen, die durch den Bund Land erhalten
haben, die mit Abbildungen verſehene Anleitung der
Landwirtſchafts kammer der Provinz Pom-
mern zur möglichſt guten Ausnutzung der
Saatkartoffeln unentgeltlich abgegeben,Für alle anderen koſtet das Flugblatt 5 Pfennig.

Schweinemaſtfutter wird abgegeben
Dem Stadtkreis Halle ſtehen 100 Zentner Schweine-

maſtfutter, Marke „Reichsfutter“, zur Verfügung. Die Ab-
gabe des Futters erfolgt gegen Bezugsſcheine in Mengen
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vön einent Zenkner für Schweine, die über 6 Monate alt
ſind. Bezugsſcheine werden im Dienſtgebäude, Dreyhaupt-
ſtraße 6, Zimmer 53. vormittags von 8--1 Uhr, aus
gefertigt. Der Preis für den Doppelzentner dieſes Futters
beträgt 58,85 Mk. Das Schweinemaſtfutter Marke „Reichs
futter“ wird reichsſeitig hergeſtellt und beſteht aus Gerſten
ſchrot, Maisſchrot, Eicheln, Fiſchfuttermehl, Kleie uſw.

Keine Päſſe für das Ausland
Zu Beginn der r mehren ſich die Anträge auf Aus

ſtellung von Päſſen zur Reiſe ins Ausland. Solche Päſſe werden
zu Vergnügungs und Erholungsreiſen auch nach Oeſterreich
Ungarn während der Kriegszeit nicht erteilt, auch nicht für das
Grenzgebiet des Rieſengebirges, Erzgebirges u. a. Zum Kur
aufenthalt in einem ausländiſchen Kur oder Badeorie iſt die
Beſcheinigung eines Arztes darüber beizubringen, daß gerade
in dieſem Orte eine Kur dringend notwendig iſt.

Erntebittgottesdienſt am 28. Mai,
Wie im vergangenen Jahre, ſo hat auch jetzt wieder der

deutſche evangeliſche Kirchenausſchuß bei den evangeliſchen
Kirchenregierungen angeregt, am Sonntag Rogate allgemein in
e Kirchen eine Fürbitte für die diesjährige Ernte abhalten zu
aſſen.

Als eine raffinierte Schwindlerin,
die lange Zeit hindurch in betrügeriſcher Weiſe die ſtaatliche
und ſtädtiſche Kriegsfürſorge in Anſpr nahm, wurde die
38jährige Frau Anna Kopf aus Dresden in Eiſenach entlarvt,
Die verheiratete Frau Kopf verließ vor 8 Jahren ihren Mann
und ihre 5 Kinder und lebte in Eiſenach mit dem Fabrikarbeiter
Heinrich Spieß, der ebenfalls in Dresden Frau und Kind treu
los verlaſſen hatte, in wilder Ehe. Seitdem ihr Geliebter zum
Heeresdienſt eitiberufen wurde, erwies ſie ſich als unterſtützungs
bedürftige Kriegersfrau unter Vorzeigung der ſtandesamtlichen
Heiratsurkunde des Spieß als deſſen rechtmäßige Ehefrau und
erſchwindelte dadurch ſtädtiſche undg ſtaatliche Kriegsunterſtützung,
Auf gleiche Weiſe verlangte ſie mehrfach 80prozentige Fahrpreis
ermäßigung von der Eiſenbahn bei Beſuchen ihres in Weimar im
Lazarett liegenden Geliebten. Jn Briefen an dieſen, der wegen
Begünſtigung ſeiner Aburteilung ſpäter entgegenſieht, machte ſich
die ſchamloſe Frau noch luſtig über die ihr gelungenen Gaune-
reien. Die Eiſenacher Strafkammer verurteilte die Betrügerin
zu 1 Jahr 8 Monaten 10 Tagen Zuchthaus.

Die Geſpenſter-Uhr! Man ſchreibt uns: Max Landa in
ſeiner Rolle als Joe Deebs iſt im Aſtoria-Lichtſpielhaus nach
urd nach zum gerngeſehenen Gaſt geworden. Und das mit Recht!
Denn keiner wie er verſteht es beſſer, einen ſo markanten und
intereſſanten Detektiv darzuſtellen. Und dann die Handlung
ſeiner Films; ohne Blutvergießen und ohne Schauerromantik, und
doch nicht das romantiſche außer Acht laſſend, ſchafft er Films,
die an nervenerregender Spannug nichts zu wünſchen übrig
laſſen. Alle ſeine bisher gebrachten Detektiv-Films haben aus
nahmslos den lebhafteſten Beifall des Publikums gefunden, in
erhöhtem Maße beſenders die „Geſpenſter-Uhr“. Nicht nur
fenſationell und ſpannend in der Handlung iſt dieſer einzigartige
Film, ſondern vor allem an techniſchen Effekten iſt er geradezu
verblüffend; das Verblüffendſte aber bei den Max LandaFilms
iſt immer der Schluß. Jn meiſterbafter Weiſe verſteht er es, die
Handlung ſo aufzubauen, daß kein Menſch im voraus erraten kann,
wie der Film ungefähr enden würde, die ganze Handlung des
Filws drängt ſich auf eine einzige Szene am Schluß zuſammen,
und das iſt es, was den Zuſchauer feſſelt.

Tödlich verunglückt. Ein Fahrſtuhlführer des Nußbaum
ycherr Warenhauſes geriet am Sonnabend beim Ausbeſſern eines
elektriſchen Fahrſtuhles mit dem Kopfe zwiſchen Fahrſtuhl und
Wand. Er erlitt eine derartige Quetſchung am Kopfe, daß der
Tod auf der Stelle eintrat. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und eine 16jährige Tochter.

T Halleſche Tageschronik. In der Langeſtraße wurde ein
dreijähriges Mädchen von einem leeren Rollwagen über
fahren und an beiden Oberſchenkeln leicht verletzt. Nach Aus
ſage von Zeugen trifft den Geſchirrführer keine Schuld. Am
an wurde ein en Je ren von einem aus

irts gekommenen uhrwerk über die rechte Hand gefaund erheblich verletzt. Die Schuld trifft den geren
Am Sonntag riß in der Poſtſtraße der Verbindungs-
draht der Oberleitung der ſtädtiſchen Straßenbahn. Eine Ve
triebsſtörung trat nicht ein.

Feſtgenommen wurde in Wörmlitz der Arbeiter Karl
Enderlein, der ſich an ſeinen beiden ſchulpflichtigen Kindern
unſittlich vergriffen hat.

Aus den Vereinen
Der Halliſche Beamtenausſchuß hielt am Freitag in

„Müllers Gaſſwirtſchaft“ eine Verſammlung ab. Die Gründung
des Bundes Halleſchen Privatbeamtenvereinigungen wurde bei

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

Letztes Sinfoniekonzert
Die zweite Spielzeit während des Krieges zur Neige.

Die Sinfonie- Konzerte haben bereits am Sonnabend ihren Ab
ſchluß gefunden. Dank der Mitwirkung der hier rühmlichſt be
kannten und gefeierten Pianiſtin Wera Schapira geſtaltete
ſich das letzte Konzert zu einem künſtleriſchen Ereignis von nach
haltigſter Wirkung. Geboten wurde zeitgenöſſiſche Tonkunſt
leichverſtändlichen Charakters in einer Wiedergabe, die ver
dientermaßen den lebhaften Beifall des gutbeſuchten Hauſes aus
löſte. Der Stimmung unſerer Tage entſprach die gewaltige, „mit
Pauken und Trompeten“ dahinbrauſende ſinfoniſche Dichtung
„Barbaroſſa“ von Siegmund von Hausegger. Das groß-
angelegte Werk vermag bei einer Spieldauer von dreiviertel
Stunden doch nicht ſo zu feſſeln, daß es vor Ermüdung bewahrte.
Namentlich der letzte Satz leidet unter ſeiner muſikaliſch kaum
gerechtfertigten Länge. Eine Quelle reichen Genuſſes war die
wertvollere Suite „König Chriſtian II.“ von Jean Sibelius.
Die volkstümliche, ſtimmungsvolle und gabwechſlungsreiche Muſik
fand unter der zielbewußten, umſichtigen Leitung unſeres an
erkannt tüchtigen Kapellmeiſters Oscar Braun einen durch-
weg prächtigen Ausdruck. Willig folgte der Orcheſterkörper den
Weiſungen ſeines feinſinnigen Führers und begeiſterter Beifall
lohnte die allen Beteiligten Ehre machende Leiſtung.

Mit der pianiſtiſch wie muſikaliſch hervorragenden Inter
pretation der Burleske D-Moll für Klavier und Orcheſter von
Richard Strauß und der Konzert-Paraphraſe für Klavier über
Motive aus „Eugen Onégin“ von Paul Pabſt legte Wer a
Schapira aufs neue Proben ihrer reifen, imponierenden
Künſtlerſchaft ab. Die gottbegnadete, überragend talentvolle
junge Pianiſtin weiß männliche Energie des Anſchlags mit war
mer Tonbildung zu paaren. Jhr brillierendes techniſches Rüſt
zeug ſtellt ſie mit ſolch ſouveräner Selbſtverſtändlichkeit in den
Dienſt ihrer Aufgaben, daß es niemals ſelbſtherrlich zum Nach
teil des muſikaliſchen Ausdrucks in den Vordergrund tritt. Jhr
feines Gefühl für Rhythmik und Plaſtik des Vortrags verleiht
ihrem temperamentvollen, hinreißenden Spiel einen ganz be
ſonderen Reiz. Kein Wunder, daß die Banne der nach
jeder Richtung hervorragenden Künſtlerin ſtehenden Be n in
ihren jubelnden Beifallskundgebungen ſich nicht genug tun kenn

n ar n ver ha h vielen Frogen An ſam
uſammengehen für die öffentlichen und privaten von

großem Vorteil ſein wird. Die Beſprechung von Teuerungsmaß-
nahmen hat die Poligzeiverwaltung verboten. Man will ſich be
ſchwerdeführend deshalb an den Herrn Oberbürgermeiſter wenden.
Ohne Beſprechung wird auf Vorſchlag des Veuſammlungsleiters
beſchloſſen, eine Eingabe an den Magiſtrat und die Stadtverord
neten zu richten, in welcher eine anderweite Regelung der Butter
und Fettverteilung verlangt und außerdem um Bewilligung e
einer Brotzuſatzmarke für ſolche Beamte gefordert wird, die rege
mäßig Tag, Nacht und Fehrdienſt zu verrichten haben. Für
dieſe Beamten iſt es ausgeſchloſſen, während der Nacht Kartoffel
nahrung zu ſich zu nehmen, ſo daß ein größerer Brotverbrauch un
ausbleiblich iſt. Dem Ausſchuß gehören zur Zeit 29 Vereine
mit 4 882 zahlenden Mitgliedern an, von denen ein großer Teil
zum Heeresdienſt einberufen iſt. Die Sammlung des Vereins
während des Krieges ergaben 7 064,60 Mk die Ausgaben
6 926.24 Mk. Die Halliſchen Lazarette ſind in den letzten Monaten
vom Halliſchen Beamten Ausſchuß reichlich mit Liebesgaben bedacht
worden. Die angeſchloſſenen Vereine werden gebeden, weitere
Mittel zur Verfügung zu ſtellen Der Vorſtand
wurde wiedergewäßlt. Zur Regelung der Kriegsbei

enfrgye war die Verſammlung der Meinung, daß zwar ein
keiner Fortſchritt durch die Neuregelung erzielt ſei, es wäre aber
bedauerlich, daß nicht auch allgemein den Familien der unteren
Veamten, alſo auch deren ohne Kinder, eine Zulage bewilligt ſei.
Bei den geringen Gehältern und der großen Teuerung könnten
auch die jetzigen Zulagen nur einen ſehr ſchwachen Ausgleich
ſchaffen. Man hoffe, daß die Zuſage der Regierung. die Frage
weiter zu prüfen, demnächſt weitere Verbeſſerung bringen möchte.
Verſchiedene Klagen wurden über ungerechte Verteilung der Unter
ſtützungsmittel vorgebracht. Die Verſammlung beſchäftigte ſich
ſchließlich noch mit dem nationalliberalen Antrage auf Verminde-
rung der Zahl der Beamten. Die Stimmung ging dahin, daß
ſelbſtändlich im allgemeinen Staatsintereſſe überflüſſine Be
amtenſtellen beſeitigt werden müßten. Das dürfe aber nicht ſo
weit gehen, daß man verlange, bei dem Verkehrverwaltungen ſolle
mit dem in Kriege außerordentlich beſchränkten Perſonal guch nach
Kriege weiter gearbeitet werden. Hiergegen verwahre ſich mit
Recht die Beamtenſchaft in ihren Fachgzeitſchriften. Sie weiſe
namentlich die von wenig Sachkenntnis getrübten ſchweren An
griffe des Freiherrn von Zedlitz, auf die Beamtenſchaft mit aller
Entſchiedenheit zurück.

Jm Kaufmänniſchen Verein E. V. ſprach am Donnerstag in
der Loge zu den fünf Türmen Horr Profeſſor Hehquiſt,
Lektor der deutſchen Sprache und Literatur an der Univerſität
Helſingfors, über Finnland, Land und Volk, Geſchichte und kul-
turelle Entwicklung. Einleitend gab der Vortragende ein anſchau-
liches Bild von der Natur des Landes, das mit ſeinen 3 Mill.
Einwohnern nur dünn bevölkert iſt. Charakteriſtiſch für das
Leben in der Natur ſowohl wie das der Menſchen iſt der plötz-
liche Wechſel der Jahreszeit. Urplötzlich hält der Sommer ſeinen
Einzug. Alles Leben ſteht unter der Wirkung des Lichtes. Die
weißen Nächte ſind Finnlands Jungborn. Redner ging dann
auf die Beſchäftigung der Bewohner ein. An Lichtbildern ver
anſchaulichte der Vortragende die Eigenart des Landes der tau
ſend Seen mit ſeinen zahlreichen Stromſchnellen, auf denen der
Finne in ſeinen langgeſtreckten feſten Booten mit großer Schnel
ligkeit ſicher zu fahren vermag. Die geiſtige Entwicklung des
Volkes zeigt jenen Typus, den man bei allen den Völkern de-
obachten kann, deren geiſtiges Leben jahrzehntelang brach rag,
dann aber eine Anzahl Geiſter hervorbringt, die berufen ſind,
ihrer ganzen Zeit den Stempel ihres Geiſtes aufzudrücken. Von
der Zeit an, da Finnland unter ruſſiſcher Herrſchaft ſteht, zeigt
fich das Streben der ruſſiſchen Regierung. die Selbſtverwaltung
Finnland zu nehmen. Das Streben Rußlands nach der Küſte
konnte inſofern greifbare Geſtalt annehmen, als Finnland für
Rußland die Brücke nach dem Atlantiſchen Ozean iſt. Eine An
zahl Willkürakte ruſſiſcher Gewaltpolitik zeigen den Weg, den
Rußland beſchritt, ohne ſich im geringſten um die Stimmung tm
Lande zu kümmern. Das nationale Heer wurde aufgelöſt und
die Männer gezwungen, in das ruſſiſche Heer einzutreten. Seine
Ausführungen ſchloß Profeſſor Oehquiſt mit dem Ausdruck der
Hoffnung, daß der Weltkrieg auch über das Schickſal Finnlands
entſcheiden wird.

Der Männer- Geſangverein 1911 zu Halle a. b. S, hielt am
Sonnabend im „St. Nikolaus ſeine Hauptverſammlung ab. Die
Abrechnug vom letzten Wohltätigkeitskonzert ergab einen Ueber
ſchuß von rund 100 Mark, der für Liebesgaben der zum Heeres
dienſt eingezogenen 80 Mitglieder verwendet werden ſoll. Die
Nagelung der Lyra hat bis jetzt 103 Mark ergeben, die ebenfalls
zu vorgenanntem Zwecke Verwendung finden. Für den
Himmelfahrtstag iſt ein öffentliches Konzert in der Saalſchloß-
brauerei gepſont, für welches die beiden Leipziger Geſanavereine,
Oehmiſcher Geſangverein und Leipzig-Nord, ihre Mitwirkung zu-
geſagt haben. Für Löjährige treue Mitgliedſchaft wurde der
Bürovorſteher Creuzmann, z. Zt. Feldwebel in Belgien, zum
Ehrenmikglied ernannt. Am Sonntag nachmittag erfreute der
Verein die verwundeten und kranken Soldaten im Lazarett der
Privatklinik des Herrn Dr. med. Voeckler in der Prinzenſtraße
durch Geſang. Den Lazarettinſaſſen wurden Zigarren und Ziga-
retten überreicht.

„J„J„ J
ten. Jmmer wieder mußte die freudeſtrahlende, mit Blumen be
ſchenkte anmutige Künſtlerin erſcheinen, um die wohlverdienten
Huldigungen entgegenzunehmen. Erſt nach einer liebenswürdigſt
geſpendeten Zugabe legte ſich allmählich der ſchier endloſe ſtür
miſche Beifall und man ſchied in der Hoffnung, Frau Schapira
recht bald wieder hier begrüßen und feiern zu dürfen. Der
Direktion aber gebührt aufrichtiger Dank für den ſo überaus
genußreichen Abend. Dr. Hans Simon.

Die Heimkehr des Odyſſeus
Es gab geſtern einen ebenſo luſtigen, von toller Laune er

füllten, wie intereſſanten Abend im Stadttheater. Nach dem
Muſter der „Schönen Helena“ und „Orpheus in der Unterwelt“,
jener grotesk-komiſchen Verbindung von antiker und moderner
Welt, haben Karl ESttlinger, das bekannte Karlchen der
„Jugend“, und Erich Motzz eine burleske Operette geſchaffen.
zu der Leopold Schmidt die Geiſter Offenbachs zitiert hat.
Mit großem Geſchick und ſicherem Einfühlungsvermögen in die
geiſtreich, gragziösſatiriſche Art der Offenbachſchen Muſik hat
Leopold Schmidt dieſe aus Werken des Meiſters zuſammenzeſtellt
und bearbeitet. Den zündenden Schwung und die originellen
Einfälle der „Schönen Helena“ und des „Orpheus in der Unter
welt“ finden wir hier aber nur ganz vereingzelt. Es gibt wohl eine
Fülle anmutiger Melodien, die durch ein köſtlich inſtrumentiertes
muſikaliſches Rankenwerk miteinander verbunden ſind, aber den
noch kommt uns das Ganze eiwas matt vor. Jn den Duetten, vor
allem im Zwiegeſang zwiſchen Penelope und Kirke im letzten Auf
zug zeigt ſich aber unverkennbar Offenbachs witzige, ſprühende
Melodik. Hier und da iſt es auch auf eine muſikaliſche Verulkung
des Zuhörers abgeſehen, z. B. wenn plötzlich die dahintängzelnde
Operettenmelodie in eine pathetiſche Opernparodie umſchlägt.

Zwiſchen ſehr luſtigen, ſogar geiſtreichen Scherzen gibt es
aber auch böſe Plattheiten und Kalauer. Der Zuhörer muß ſich
gang auf den iollen, zwiſchen Satire und Burleske ſchwankenden
Ton der Operette einſtellen, und alle Ernſthaftigkeit zu Hauſe
laſſen, ſonſt könnte er leicht das
erklären.

Nun ja, die eheliche Treue und Moral waren nicht grade die
Stärke der Alten. Dieſer Odyſſeus bezeichnet ſeine Abenteuer
ſelbſt Eheirrfahrten und rühmt ſich ſeiner galanten Erlebniſſe.
Seine Gattin Penelope hat in den 10 Jahren ſeiner Abwesenheit
aber auch nicht wie eine Ronne gelebt. Da das Volk zur
SBahl eines neuen Königs drängt, verſpricht ſie denjenigen ihrer

Gange für albern und unmoraliſch

Halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

In der für Dienstag, den 18. d. Mts. feſtgeſetzten Auf
führung von „Mignon“ wird der ne Herr Otto
Semper von Darmſtadt den „Lothario“ ſingen. Am Mittwoch re
die erſte Wiederholung der Operettenneuheit „Die Heimkehr
des Odyſſeus“ ſtatt. Auch Halle rüſtet ſich, die 800jährige Ge
denkfeier des großen Briten Shakeſpeare würdig zu begehen und be
reitet für Sonnabend, den 22. April, eine Aufführung von
„Macbeth“ in der Bearbeitung von Friedrich von Schiller vor.
An dieſem Sonnabend haben die Freitagsſtammkarten volle
Gültigkeit als Erſatz für die am Karfreitag ausfallende Vor
ſtellung. Am Oſterſonntag wird nachmittags die ſo überaus
erfolgreiche Operette Tauſend und eine Nacht“ und
abends, vielfachen Wünſchen entſprechend, die Oper „Tiefland“
gegeben. Am NMontag, den zweiten Feiertag, gelangt nach-
mittags die romantiſche Oper Hoffmanns Erzäh
lungen“ zur Wiederholung und abends die Operettenneuheit
„Die Heimkehr des Odhyſſeus“.

Die Leitung des Stadttheaters hat für die Oſterfeiertage für
das Thaliag Theater ein Geſamtgaſtſpiel des Hofſchauſpiekers
Maximus René, der Hofſchauſpielerin Frangziska René-Hilpert
und des Schauſpielers Otto Ottbert vom Zentral- Theater in
Dresden vereinbart, die das eigens für ihre Gaſtſpielreiſe ge
ſchriebene Werk Frieden im Krieg“ an allen drei Oſter
feiertagen abends zur Aufführung bringen werden. Die Ur
aufführung von „Frieden im Krieg“ mit den genannten Gäſten
erfolgte in Dresden im Beiſein des Königs von Sachſen und hat
wie auch ſeither überall gang außergewöhnlichen Erfolg erzielt,
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Die Schiffbrüchigen. Es war ein trefflicher Gedanke der
Direktion des Walhalla- Theaters das vor wenigen
Jahren hier gegebene Tendenzſtück „Die Schiffbrüchigen“
von Brieux, das damals durch die ſchonungs- und ſchleierloſe
Offnheit, mit der es gegen die gefährlichſte Verſeuchung der
Menſchheit kämpft, wieder aufzuführen. Grade jetzt iſt es drin-
gend nötig, bei den durch dieſen Krieg geſchaffenen veränderten
Verhältniſſen über die furchtbare Gefahr dieſer Krankheit wei
teſte Kreiſe aufzuklären. Dieſes Stück ſchildert zwar Pariſer
Verhältniſſe, doch gelten die von dem Arzt ausgeſprochenen An
klagen gegen das Vertuſchungsſyſtem und die durch falſches
Schamgefühl gezüchtete Unwiſſenheit über den Charakter
der Krankheit, genau ſo für Deutſchland. Was dieſes Schauſpiel ſo
wertvoll macht iſt die völlig aus dem Leben gegriffene Handlung.
Es wird ein Fall dargeſtellt, der tauſendfach vorkommt und der
die entſetzlichen Folgen einer gegen den Willen des Arztes ein
gegangenen Ehe eines Shphilitikers ſchildert. Nirgends iſt dabei
Senſationsmache, Effekthaſcherei. Das ganze Stück iſt getragen
von dem leidenſchaftlichen Willen des Verfaſſers, über die furcht
bare Gefahr die Augen zu öffnen und ſie einzudämmen.

Die Aufführung durch die Berliner Apollotheateroperetten-
geſellſchaft war ausgezeichnet. Herr Direktor Alfred De dak
überragte freilich durch ſeine glänzende Leiſtung als Arzt die
übrigen Darſteller beträchtlich. Die ſchlichte, ruhige Sachlichkeit
und der eindringliche Ernſt dieſes Arzies, eines echten Menſchen
freundes, waren mit überzeugender Wärme zum Ausdruck ge
bracht. Nirgends wandelten ſich dieſe Ermahnungen, Anklagen
und Warnungen zu leeren Phraſen. Was dieſer mit ſo reicher
Welt und Menſchenkenntnis begabte gütige Arzt ſagte, kam aus
dem Innerſten und dem heißen Wunſch zu helfen, beſſern.
Frau Stiel, Fräulein Clairemont, Fri. il l'er und
Herr Schmidt waren gleichfalls recht gut. Herr Nielſſon
als Georges Dupont hätte beweglicher ſein können und Fräulein
Fröhlich als junge Frau Dupont müßte den etwas koketten
Soubrettenton fortlaſſen und ſich natürlicher geben. Jn der
kleinen Nebenrolle einer Arbeiterin bot Frl. North eine vecht
gute Charakteriſierung.

Das Stück machte ſtarken Eindruck und wird zweifellos
manchem Zuſchauer als eine dauernde Warnung im Gedächtniß

bleiben. H. R.Eine Paſſionsmuſik in der Petruskirche zu Halle-Cröllwig
fand Sonntag abend ſtatt. Die Aufführung, welche unter dem
einheitlichen Geſichtspunkte „Paſſion“ ſtand, war eine ergrei
fende Feierſtunde Die Geſänge der Frau Profeſſor Ellt
Schneider Ohſer aus Weißenfels: „Ave verum“ von
Mozart, „die Schmach bricht ihm ſein Herz“ von Händel, „hör“
uns, Allmächtiger“ von Cherubini, waren Dank der inneren
geiſtigen Erfaſſung und der warmen Beſeelung des Vortrags
von tiefgehender Wirkung. Die ſympathiſche, weiche, dunkel-
gefärbte Mezzoſopranſtimme iſt mit ihrem Wohllaut für den
Vortrag geiſtlicher Lieder gang beſonders geeignei. Die Wieder
gabe der volkstümlichen Frauenchöre von Graun, Stein und
Bortniansky unter ſicherer Leitung von Frl. Jrma Reuter
ſtellten dem rythmiſchen, wie dem Gefühl für Abtönung der
ſtimmbegabten Sängexinnen ein erfreuliches Zeugnis aus. Die
ſchlichte Jnnigkeit der Chöre hinterließ weihevolle Andachtſtim
mung. Die Geigerin Frl. Käte Hentſchel vom Heydrich-Kon
ſervatorium zeichnete ihre Vorträge von Leclaire, A. Becker und

Bewerber zum Manne zu wählen, der am beſten lügen kann.
Sie iſt ſchon glücklich, ihren Geliebten Tenephon als Sieger zu
ſehen, deſſen Schreckensruf „Odyſſeus iſt zurückgekehrt!“ als die
beſte Lüge erklärt wird, als der vermeintliche, ſich unter die Be
werber geſchlichene Bettler von der eiferſüchtigen Kirke entlarvt
wird und der totgeglaubte Odyſſeus daſteht. Da er in ſeiner
Verkleidung über die Treuloſigkeit der Gattin bereits allerlei er
fahren hat, verſpürt er keine Luſt mehr, wieder König von Jthaka
zu werden, ſondern das Verlangen nach weiteren, galanten
Abenteuern. Und der Athener Eenephon iſt froh, den drohenden
Ehemannsfeſſeln noch glücklich entronnen zu ſein. So gibt's zum
Schluß ein tolles Tohuwabohu vor Vergnügen herumhopſender
Menſchen.

Die tagfälligen Bemerkungen über England, die Brotmarken
uſw., beſonders der Ausſpruch des „Jntendanten“ Eumäos, der
Erzlügner Odyſſeus ſei der Ahnherr des Reuterſchen Depeſchen
büros verfehlten natürlich nicht ihre Wirkung. Unter Leopold
Sachſes Spielleitung wurde das Groteske der Operette her
vorgehoben und die prächtige Darſtellung entwaffnete jeden Ein
wand, den man gegen Manches erheben konnte. Die muſikaliſchen
Werte wären mehr zur Geltung gekommen, hätte man nicht
Kräfte verwandt, die ſich ſonſt im Schauſpiel Lorbeeren holen.
Paul Förſter verfügt nur über ſehr beſcheidene ſtimmliche
Mittel, war aber darſtelleriſch als Jntendant und ſchlauer Diplo
mat wieder glänzend. Hans Fr'ie'drich, den wir bisher aus
ſchließlich im Schauſpiel ſahen, zeigte als Odyſſeus, daß er für
beſcheidene Anſprüche auch ſingen konnte. Darſtelleriſch ließ er
an Komik und Beweglichkeit nichts zu wünſchen übrig. Neben
Paul Förſter ſorgte er am meiſten für das Lachen. Die Pene-
lope ſang ein Gaſt, Mary Ha gen vom Charlottenburger Opern
haus. Die Sängerin verfügt über ein äußerſt angenehmes, volles
Organ, dem nur in der Höhe etwas mehr VBiegſamkeit zu wün-
ſchen wäre. Auch Spiel und Erſcheinung machten Freude, Eliſa
beth Schwarz führte als lockere und ſchlaue Kirke ihren Zier
geſang rein und ſchön aus, verſtand auch der Geſtalt die nötige
kokette Beweglichkeit zu geben Adalbert Lieban ſpielte recht
heiter den halbblöden Telemach Von den Freiern der Penelope
trat Alex Trott am vorteilhafteſten hervor. Stimmlich hervor
ragend gut war Michael Runkel als Eenephon.

Dr. Leopold Schmidt, der das Orcheſter mit Schwung
leitete, dabei alle Feinheiten der Muſik heraushob, konnie
mit den Darſtellern wiederholt für den ſtürmiſchen Beifall

banken. H. Reißner.



S j Service in grösster Auswahl, besonders schöne, modernepe S m Muster zu billigen Preisen empfiehlt on T S Böker, bebrver Sr.
F. Schubert durch Schönheit des Tones und ſtilgerechte Abſchat-
kung aus. Herr Lehrer Oh ſer bekundete an der Orgel feines
muſikaliſches Empfinden und erwies ſich als zuverläſſiger Be

gleiter. A. H.Aus dem Gerichtsſaal
Schwurgericht

Halle, den 15. April 1916.
Geiſtig minderwertig

Der Viehhändler Krätke aus Berlin wurde vor einigen
Wochen von der Strafkammer Halle zu drei Jahren Gefängnis
verurteilt, weil ex in zwei Fällen Urkucidenfälſchung und Betrug
3 hatte. Jetzt mußte er ſich wegen Fälſchung einer öffent
lichen Urkunde und Betrug in zwei Fällen vor den Geſchworenen
verantworten. Krätke hatte 1913 ein Sparkaſſenbuch der Halle
ſchen Sparkaſſe, das auf eine Mark lautete, z gefälſcht, daß
ſcheinbar ein Betrag von 3000 Mark auf dem Buche gut ſtand.
Dieſes Buch zeigte er einem Zigarrenhändler vor, bei dem er
öfters kaufte. Er ſtellte ſich als Viehhändler vor, der in Halber-
ſtadt gegen ein Gehalt von 850 Mark monatlich angeſtellt ſei.
Außerdem beziehe er eine Militärrente in Höhe von 65 Mark.
Er verdiene viel, brauche aber öfters größere Summen und ſei
augenblicklich in Verlegenheit. Der Zigarrenhändler würde ihn
ehr verpflichten, wenn er ihm einige hundert Mark leihen würde.

s Sparkaſſenbuch bilebe als Pfand da. Der Zigarrenhändler
re dann Krätke im ganzen 600 Mark. Von eiciem Ingenieur
kaufte er dann ein in deſſen Grundſtück befindliches Konfitüren
eſchäft. Auch dieſem zeigte er das gefälſchte Buch vor. Er ſollte
ann eine größere Anzahlung leiſten, zahlte aber nie einen Pfen

nig. Er ſchädigte dadurch den Verkäufer um 1000 Mark. Die
Sparkaſſe erſtattete keine Anzeige, wohl aber einer der Geſchädig-
ten. Krätke behauptete, wie in der Strafkammerverhandlung, in
der er den wilden Mann ſpielte, damals im Dämmerucigszuſtand
gehandelt zu haben. Er will nicht gewußt haben, was er tat.
Trotzdem weiß er ſich auf jede Kleinigkeit zu beſinnen und wird
vom Vorſitzenden hierauf aufmerkſam gemacht. Er will ſeine
Wiſſenſchaft an der Sache jetzt erſt aus den Akten gezogen haben.
Tatſächlich hat Krätke früher an geiſtigen Störungen gelitten
und iſt 1908 deswegen von der Militärbehörde als dauernd dienſt
untauglich entlaſſen worden. Er bezieht auch eine Militär
penſion von 45 Mark monatlich. Krätke jſt häufig wegen Betrugs
vorbeſtraft. Er hat überall Wiederaufnahme des Verfahrens be
antragt. Die Sachverſtändigen halten den Angeklagten für einen
Hyſteriker, der aber verantwortlich gemacht werden müſſe. Der
bekarnie Gerichtsſachverſtändige Ceheimrat Leppmann führte in
einem großzügigen Gutachten aus, daß es ſich hier um einen
minderwertigen Menſchen handle. Gerade ſein Vorgehen bei
Gericht zeige das. Der Vorſitzende habe verſchiedene Male darauf
aufmerkſam nacht, daß Krätke ſich auf nichts beſinnen wolle
und doch jede Kleinigkeit genau wiſſe. Das ſei jedoch gerade ein
Beweis, daß Kr. recht plump verfahre. Ein wirklich geriebener
Verbrecher würde ganz anders verfahrer und ſich an nichts mehr
erinnern können. Leider gebe es im Geſetzbuch noch keine Aus
nahmebeſtimmungen für Minderwertige, das werde ſicherlich in
einem Geſetzbuch der Zukunft noch kommen. Der Angeklagte
müſſe jedoch anders betrachtet werden als ein vollſinniger Menſch.
Minderwertige kämen häufiger mit dem Strafgeſetzbuch in
Widerſtreit als Geſunde. Vom Vorſitzenden gefragt, ob er da
mit ſagen wolle, daß dem Angeklagten mildernde Umſtände zu
gebilligt werden müßten, erklärt er, das ſei Sache des Gerichts,
da man ihn jedoch frage, erkläre er, daß er das. gemeint habe.
Die Geſchworenen bejghen die Schuldfrage und billigten mil
dernde Umſtände zu. Der Staatsanwalt beantragt eine Zuſatz
ſtrafe von vier und einhalb Jahren Gefängnis Das Gericht kam
auf eine Zuſatzſtrafe von drei Jahren. ſo daß Krätke jetzt ins
geſamt ſechs Jahre Gefängnis zu verbüßen hat.

vermiſchtes
Frühling in Rußland.

Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ von der Oſtfront: Tage,
Woche haben wir hinter uns, die Strapazen brachten, wie
ſie nicht zu ertragen ſchienen. 16 bis 20 Pferde wurden
erforderlich, die Munitionswagen und Geſchütze durch die
Schneewehen von 3 bis 6 Meter Tiefe und über die ver
eiſten Höhen zu bringen. Wenn in einem Tage 6 Kilo-
meter zurückgelegt werden konnten, war's viel, und Menſch
und Tier waren erſchöpft bis zu dem Stadium inneren
Empfindens oder vielmehr Nichtempfindens, das vollſtändig
abſtumpft gegen alle Bedürfniſſe des Daſeins, nichts erſehnt
als Ruhe, Schlaf, Schlaf. Und über die Höhen brauſte ein
grauſamer, zorniger Sturm, der Schneeflocken brachte, die
Eisnadeln waren. Eisnadeln, die uns die Geſichtshaut in
Fetzen riſſen und gegen die ſelbſt die hartgewohnten, braven
ruſſiſchen Pferdchen, die ſonſt ſo willig ſind, nicht ankämpfen
wollten.
Und ein Tag kam über Nacht, da es von den Höhen

linder wehte und Schneeſchmelze brachte. Schneeſchinelze
mit Regengüſſen bei kaltem Nachtwinde, der alles am
Morgen ſpiegelglatt vereiſte und die Wege unſeres ver
laſſenen, in einer Talmulde liegenden Dörſchens in Gieß
bäche wandelte, 2 bis 1 Meter tief und tiefer. Wohnſtätten
und Ställe kamen in Gefahr, überſchwemmt zu werden, daß
die Kanoniere Tag und Nacht arbeiten mußten, mit Pickel
und Spaten den Waſſermaſſen Abfluß zu ſchaffen. Und

die Spuren des Krieges, die der Schnee gnädig und
pietätvoll verdeckte, traten zutage. Neben Pferdeleichen am
Wege kreiſten krächzend Schwärme von Nebelkrähen und
Raben, die ſchreiend und ſchimpfend auseinanderſtoben,
wenn ein Geier, der Stärkere, nahte, ſein Mahl zu halten.
Wo die Waſſermaſſen zu Tal geſchoſſen, ließen ſie tiefen,
knetenden, klebenden Schlamm, ſchlimmer noch als Schnee
und Waſſer und Eis.

Und wieder über Nacht iſt der Frühling gekommen. Lacht
die Sonne, die wir ſeit Wochen ſo ſchmerzlich mißten. Eine
Wunder wirkende wärmende Frühlingsſonne, lacht blauend
von den Höhen herab in unſer ſtilles, kleines, ſchmutzſtarren
des ruſſiſches Dorf. Dompfaffen, Meiſen, Finken, Stieglitze
und Spatzen hat ſie erweckt, die ihre jubilierenden Zwitſcher
Triller- und Pfeiftöne zu den Wolken und zu uns herab
ſchallen laſſen, und ſieghaft das Gekrächze der Raben und
Krähen übertönen. Und wir? Ja, wir lachen und jubeln
mit! Freuen uns der herrlichen, belebenden, warmen,
goldenen Sonne, vergeſſen die Wochen ſchwerſter Stra
pazen, die hinter uns liegen; waten ſpielend wie die Kin
der, im Schlamm, den wir ja paſſieren müſſen, wenn einer
zum andern will. Vergeſſen, daß heute Nacht uns noch der
Tod umſchlich, und daß er in ein paar Stunden wieder

kommt auf ſeinen Schleichwegen, wie jede Nacht, oder
jeden Tag, und fühlen nur die einzige
die lachende an nur 255

roße, einzige Hoffen, leiſe durchzittert vom Sehnen nareden e Wag Weib und Kind nach Frieden. Und
wenn, was ſicher iſt, morgen wieder der Eisſturm von den
Höhen brauſt, und aufs neue der Kampf entbrennt zwiſchen
Winter und Frühling, gleich heiß, wie der Nenſch gegen
Menſch dieſer einzige herrliche Frühlingstag heute hat
uns geſtärkt für viele lange Wochen.

Eine Gedächtnisausſtellung für Oskar Zwintſcher We n
n den Räumen des Kunſtvereins in Dresden wuGed Prinzen Johann Jeorg eine Gedächtnisausſtellung

für die hervorragenden Desdener Maler und Lehrer Oskar
Zwintſcher eröffnet. Profeſſor Ferdinand Gregori, der be
kannte Wiener Schauſpieler und ehemalige Mannheimer
Theaterdirektor, hielt ſeineme Die nein eig nahezu das geſamte künſtleriſche
Schaffen Zwintſchers und zeigt. welch einen ſchweren Verluſt die
deutſche Kunſt durch ſeinen allzu frühen Tod erlitten hat.

Die Tragödie eines Vaters
Der Schutzmann Robert Lan ger zog auf dem Schleſiſchen

Bahnhof in Berlin plötzlich ſeinen Dienſtrevolver aus der Taſche
und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Als Beamte hinzueilten,
war er bereits tot. Man ſandte Veainte nach der Wohnung des
Verſtorhenen, um deſſen Familie zu benachrichtigen. Dort fand
man die 28jährige Tochter Luiſe tot auf dem Fußboden liegen.
Wie ſich herausſtellte, hatte Langer ſeine Tochter am Vormittag
erſchoſſen. Er war durch den liederlichen Lebenswandel ſeiner
Tochter zu dem verzweifelten Schritt getrieben worden.

Pörſen- und Handelsteil
Die Weltgetreideproduktion

Rom, 16. April. (Meldung der Agenzia Stefani.)
Das Internationale Ackerbauinſtitut hat eine Statiſtik der
Weltgetreideproduktion veröffentlicht, die kurz folgendes
ergibt: Jm Jahre 1915 und im Jahre 1915/16 betrug die
Weizenproduktion 1161000000 Zentner, wos
119 Prozent der Produktion von 1914 und von 1914/15
und 116,4 Prozent der mittleren Produktion der fünf letzten
Jahre ausmacht. Die Produktion von Roggen betrug
462 Millionen Zentner, was 106,6 Prozent der Produktion
des vorhergehenden Jahres und 1035 Prozent der mitt-
leren Produktion der fünf letzten Jahre darſtellt. Die
Produktion von Gerſte betrug 323 Millionen Zentner,
d. h. 105,9 Prozent der Produktion des vorhergehenden
Jahres und 99,2 Prozent der mittleren Produktion der
fünf letzten Jahre. Die Produktion an Hafer betrug
706 Millionen Zentner, d. h. 114 Prozent der Produftion
des vorhergehenden Jahres und 108,7 Prozent der mittle-
ren Produktion der fünf letzten Jahre. Die Produktion von
Mais belief ſich auf 996 Millionen Zentner, d. h. 105,2
Prozent der Produktion des vorausgegangenen Jahres und
109,3 Prozent der mittleren Produktion der fünf letzten
Jahre. Endlich betrug die Produktion an Reis 638
Millionen Zentner, d. h. 167,2 Prozent der Produktion
des vorhergebenden Jahres und 113,7 Prozent der mittle-
ren Produktion der fünf letzten Jahre.

Zur Kapitalserhöhung bei der Grube Leopold
Die „D. T.-Z.“ ſchreibt: Die angekündigte Erhöhung des

Aktienkapitals der Grube Leopold bei Edderitz von
6 auf 12 Millionen Mark iſt manchen Aktionären überraſchend
gekommen, ebenſo der billige Preis von 115 Prozent zu dem
die neun Aktien ausgegeben werden, wogegen die letzte Ausgabe
von 1 Million im April 1914 zu 137 erfolgte. Da inzwiſchen die
Dividende von 734 Prozent für 1914 auf 9 Prozent für 1915 er
höht worden iſt, ſo konnte eher eine Heraufſetzung des
Emiſſionspreiſes erwartet werden. Die Erklärung iſt
wohl darin zu finden, daß die Berliner Elektrizitäts
werke im vorigen Jahre die Mehrheit der Aktien zu dem
hohen Kurſe von etwa 200 Prozent erwarben, da ſie die
Kohlenfelder der Leopoldgrube für die neuen Elektrowerke
bei Bitterfeld gebrauchten. Wenn jetzt die Grube Leopold
weitere Kohlenfelder für die Zwecke der B E.W.
Gruppe erwerben will, ſo könnte dieſe bei ihren großen flüſſigen
Mitteln das erforderliche Geld leicht vorſtrecken; ſie zieht es aber
vor, die Beſchaffung durch die Neuausgabe zu billigem
Kurſe vorzunehmen, um ſich einen günſtigen Durchſchnittswert
für ihren Beſtand an Aktien der Grube zu machen und
damit ſpätere Gewinne vorzubereiten,

Die dritte engliſche Kriegsanleihe
Nach äübereinſtimmenden Nachrichten aus London und

Paris ſteht die Ausgabe der dritten engliſchen Kriegsanleihe
unmittelbar bevor. Sie wird 5 Prozent Zinſen tragen
und in bezug auf die Höhe unbegrenzt ſein. Eine amt-
liche Mitteilung dorüber liegt noch nicht vor.

Dividendenausſichten
Die Württembergiſche Metallwarenfabrik in Geißlingen be

antragt 15 Prozent (i. Vorj. 4 Proz.) Dividende.
Bei den Vereinigten Deutſchen Nickelwerken in Schwerte

wird die Dividende mindeſtens in Höhe der vorjährigen (25 Pro
zent) erwartet.

Die Allgemeine Deutſche Kleinbahngeſellſchaft in Berlin be
antragt eine Dividende von 6 Prozent (i. Vorj. 7 Proz.).

Das Berliner Holz-Comptvoir iſt nicht in der Lage, für 1915
eine Dividende in Vorſchlag zu bringen.

Die Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen, Berlin, be
ſchloß die Ausſchüttung einer Dividende von 6 Prozent (wie im
Vorjahre) vorzuſchlagen.

Bei der Vochum-6Gelſenkirchener Straßenbahnen Aktien-
geſellſchaft ſoll eine Dividende von 6 Prozent gegen 8 Prozent im
Vorj. in Vorſchlag gebracht werden.

Die Albingia, Hamburg-Düſſeldorfer Verſicherungs-Aktien
geſellſchaft bringt wieder 6 Prozent Dividende in Vorſchlag.

Der Mülheimer Bergwerks- Verein hat beſchloſſen, für 1915
die Verteilung einer Dividende von 10 Prozent (739 Proz. im
Vorj.) in Vorſchlag zu bringen.

Die Aktiengeſellſchaft für Petroleum-Jndußrie, Nürnberg,
ſchlägt für 1915 eine Dividende von 20 Prozent (0 Proz. i. V.)
vor.

granatenſauſend wie
große Freude über

Abtrennung von Dividendenſcheinen
Es ſind zu trennen: A.G. f. Beton- u. Monierbau

10 Proz. Div.; Gelſenkirchener Bergwerk 8 Proz. Div,;
z fe rich Akt. «Geſ.) St.Akt. 6 Progz, Vorgz.Akt. 6 vw Div.;

ey ling u. Thomas, Eiſengieß. 0 Proz. Div.; Sizwer

reunde Zwintſcher eine Gedächtnis

Nähmaſchinenfabr. 10 Proz. Div.; Sächſiſche Straßen
bahn Akt.Geſ. 6 Proz. Div.; Frankfurter Bank Proz.
Div.; Compagnie Laferme, Tabak u. a r15 Proz. Div.; DampfſchiffahrtsGeſ. Neptun, Bremen 0 Div.,
Kammgarn-Spinnerei Bieiigheim 0 Div.; Maſchinenfabrik
Moenus 24 Proz. Div.; Oberbayer. A.G. für Kohlen
bergbau 14 Proz. Div.; Schlinck u. Cie. A.-G., Hamburg
10 Proz. Div.; Hannov. Straßenbahn, Vorz.Akt.
234 Proz. Div.; Disconto- Geſellſchaft 835 Proz. Div.;
Schwarzburgiſche Landesbank 65 Proz. Div.
Krüger u. Co., A.G. 15 Proz. Div.; Leipziger elektr.Straßenbahn 0 Proz. Div.; Hamb. Freihafen- Lager
haus A.G. 5 Proz. Dividende.

V

Daltwer ten Htole
Berlin, 15. April. Städtiſcher achtviehmar(Amtlicher verich der Direktion.) Kälber: a2) feinſte Maſt-

kälber 283 mittlere Maſt und beſte Saugkälber 2650—275
c) geringe Maſt- und gute Saugkälber 233-2650 geringe
Saugkälber 200—-240 Schafe. Stallmaſtſchafe: a) Maſt
lämmer und jüngere Maſthammel e b) e r

ringe Maſtlämmer und gut genährte junge 2650 A,5 mäßig genährte J Igpfe (Merzſchafe) 239——250 A.
Alles für 1 Zentner gewicht.u ft r b Rinder 687 Stück, Kälber 19258, Schafe 28738

Schweine 519 Stück.
Rindergeſchäft ſehr lebhaft. Kälberhandel lebhaft. Bei den

Schafen lebhafter Geſchäftsgang. Schweinemarkt ſehr lebhaft.

CLetzte Draht- und Hernſprech-
Nachrichten

Kriegsgetraut
Hanau, 17. April. Jn Schloß Waechtersbach fand vor

geſtern die Kriegstrauung der Prinzeſſin Jda
zu Jſenburg und Buedingen mit dem Regie
rungsaſſeſſor beim Verwaltungschef des Gouvernements
Warſchau, Oberlentnant der Reſerve, Thilo p. Trotha
Schkopau ſtatt.

Der franzöſiſche Heeresbericht
17. April. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach

dauerte auf dem linken Maasufer, im Ab-
im Courettes-b Walde der
rechten Ufer machten wir geſtern

die deutſchen Stellungen ſüd
gelang vollſtändig

Paris,
mittag. Nachts
ſchnitt von Avocourt und
Artilleriekampf an. Auf dem
Abend einen lebhaften Angriff auf
lich von Dougumont. Daz Unternehmen gela
und ließ uns einige feindliche Grabenabſchnitte beſetzen und 200
Gefangene nehmen, darunter zwei Offiziere Jn der Woevr-
Ebene BVeſchießung unſerer erſten Linie mit Unterbrechungen
Auf den übrigen Fronten außer dem üblichen Geſchützfeuer nichts

tliches.wer bhendberſght lautet: Auf dem linken Maasufer be
oß der Feind heftig unſere Linien im Walde von Avocourt unde do n ar Je rechten Ufer Tätigkeit der beiden Artille

rien gegen Douagumont und in der Woevre-Ebene in

den Abſchnitten von r Aufübri front war der Tag ver ismäßig ruhig.der e en e7 Be richt. Ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe
in der Gegend nördlich von Steenſtraete und öſtlich Ramscapelle
Wir zerſtörten einen feindlichen Beobachtungspoſten und be
tonierte Unterſtände.

Ernährungsmaßnahmen der holländiſchen Regierung
Paris, 17. April. Die „Agence Furnier“ behauptet,

die holländiſche Regierung habe angeblich be
ſchloſſen, vom 24. April ab nur noch das Backen von
Roggenbrot zu geſtatten.

Serbenflucht von Korfu
Wien, 17. April. Die „Südſlawiſche Korreſpondenz

meldet aus Athen: Jn Korfu wurden mehrere grie-
chiſche Barkenführer durch Truppen der Ver
bündeten erſchoſſen. Als Grund für die Hinrichtung
wird angegeben, daß die griechiſchen Schiffer ſerbiſchen
Soldaten zur Flucht verhalfen. Tatſächlich ſind in
der letzten Zeit zahlreiche ſerbiſche Offiziere und Soldaten
aus Korfu geflüchtet und über griechiſches Gebiet in die
Heimat zurückgekehrt.

Mißglückter Fluchtverſuch eines „Emden“Offiziers
Lugano, 17. April. Ein „Secolo“ Telegramm meldet

aus Syrakus: Bei dem ſigzilianiſchen Küſtenorte Raguſa
ſeien der deutſche Linienſchiffsleunant Heinrich
Fikentſcher, der der Beſatzung der „Emden“ an ge
hörte, und der öſterreichiſche Kaufmann Plentl, der in
Egypten anſäſſig war, von italieniſchen Karabinieri feſt
genommen und in Syrakus eingeliefert worden. Sie
waren auf einem Segelboot aus Malta, wo ſie gefangen ge
weſen, entflohen, und wollten mit Benutzung der Eiſenbahn
an die ſchweizeriſche Grenze gelangen.

Straßenbahnerſtreik in Genug
Bern, 17. April. Laut „Corriere della Sera“ ſtreiken

in Genug die Straßenbahner, da ihnen die wegen der
Lebensmittelteuerung geforderte Lohnerhöhung nicht ge
währt wurde.

Ein amerikaniſches Regiment abgeſchnitten
San Antonio (Texas), 16. April. (Reuter.) Der

Kommandant des 10. Kavallerie-Regiments, das, wie man
glaubt, nördlich von Parral abgeſchnitten iſt, hat das
Hauptquartier erſucht, ihm ſofort ein Flugzeug zu ſchicken,
da er eine wichtige Meldung über die Ereigniſſe nach der
Ueberrumpelung in Parral zu erſtatten habe. General
Perſhing teilte mit, daß am Freitag 40 Banditen bei
Satero eine Automobilkolonne angegriffen haben, aber ver
trieben wurden.

Wetterbericht
tt lie pril: Zieml

rd mit etwasEin Kaffeelöffel m el Hengſtenb
ehl wi

latt gerührt, dazu kommt ein Eßlz d eine Megee
ühren einmal auf d en 5 iſchung wi

und gut gemiſcht. Zwiebe ne Se
will ein rohes

Baukhans Paul Schausseil Go-, Halle a. 3,, Bitterteld, Delitzsen, Bllenburn, e
von rGonto-Oorront- und e v



Bekanntmachung.
De Zentralgenofſenſchaft hat unter den Bedingungen

der Saatzuchtgenoſſenſchaft abzugeben:
ViktoriaSaaterbſen, anerkannt von der Landwirtſchaftskammer

(99 Reinheit, 95 Keimfähigkeit),
45 Mk. für 50 kg ohne Sack ab Werben a. Elbe,

und ferner unter den eigenen Bedingungen
Deutſche Saatwicken,

45 Mk. für 50 kg brutto mit Sack ab Halle S.Die gewünſchten Mengen ſind bei der Zentralgenoſeenſchaft

zum Bezuge landwirtſchaftlicher Bedarfsartikel in Halle a. S.
anzumelden.

Halle a. S., den 15. April 1916.

z. O drat des Saalkreiſes.ar. 4 e önigliche Lay 7 t, S eiſe
Verordnung

betreffend den Verkehr mit Auslandsmehl.
Auf Grund der Fs 12, 17 der Bundesratsverordnung

über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die Ver-
ſorgungsregelung vom 25. September 4. November 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 607/728) in Verbindung mit den Preu-
ßiſchen Ausführungs anweiſungen dazu vom 6. Oktober und
10. November 1915 wird hierdurch für den Bezirk des
Stadtkreiſes Halle a. S. mit Zuſtimmung des Herrn Re
gierungspräſidenten zu Merſeburg folgendes angeordnet:

S 1. 1. Wer im Stadtkreis Halle a. S. Roggen- oder
Weizenmehl, das aus dem Auslande ſtammt, im Beſitz hat,
um es in ſeinem h S zu verwenden oder zuarbeiten iſt verpflichtet, über dieſe Vorräte unter ge

nauer Angabe der Mengen und Sorten dem Magiſtrat bis
zum 20. April 1916 Anzeige zu erſtatten.

2. Ebenſo hat jeder, der aus dem Auslande ſtammen
des Roggen oder Weizenmehl in den Stadtkreis Halle a. S.
einführt, jeden eingehenden Poſten am Eingangstage unter
genauer Angabe der Mengen und Sorten anzuzeigen.

3. Die in Ziffer 1 und Ziffer 2 vorgeſchriebenen An
zeigen ſind ſchriftlich in zwei Stücken dem Magiſtrat ein
zureichen.

Jn der Anzeige iſt der Name oder die Firma und der
Niederlaſſunggort des Lieferanten ſowie der Urſprungsort
des Mehles änzugeben. Der Urſprungsort iſt urkundlich
nachzuweiſen. Als Ausweis gilt ein von einer Behörde
ausgeſtelltes Urſprungszeugnis, doch können auch Fracht-
briefe oder Zollquittungen als Nachweis anerkannt werden.

4. Das Mehl darf erſt in den Verkehr gebracht wer
den, nachdem der Nachweis als genügend anerkannt und dem
Einführenden das zweite Stück der Anzeige mit ſchriftlicher
Beſcheinigung zurückgegeben worden iſt.

S 2. Alle Anzeigen über Auslandsmehl müſſen die
Aufſchrift „Auslandsmehl“ trogen und getrennt von den
anderen Anzeigen erſtattet werden.

S 3. Wer gewerbsmäßig ausländiſches Roggen- oder
Weizenmehl in den Stadtkreis Halle a. S. eingeführt hat,
iſt verpflichtet, dem Magiſtrat wöchentlich ein Verzeichnis
der im Laufe der Woche an Händler, Bäcker, Konditoren und
andere Gewerbetreibenden, die Mehl zu Nahrungsmitteln
verarbeiten, abgegebenen Mehlmengen und ihrer Empfänger
einzureichen, und zwar gleichviel, ob die Empfänger im
Stadtkreis Halle a. S. wohnen oder nicht. Wenn Empfänger,
die im Stadtkreis Halle a. S. wohnen, ſolches Mehl nicht
in ihrem Gewerbebetriebe verarbeiten oder an Verbraucher
abgeben, ſondern an Wiederverkäufer im hieſigen Stadt-
kreis abſetzen, ſo ſind dieſe ebenfalls zur wöchentlichen Ein
reichung des Verzeichniſſes verpflichtet.

8 4. Bäcker und Konditoren, welche Auslandsmehl in
ihrem Gewerbebetriebe verwenden, haben über dieſos Mehl
ein beſonderes Mehllagerbuch zu führen. Jn dieſem Lager
buch iſt jeder Poſten dieſer Mehle, der eingelagert oder vom
Lager entnommen wird, noch am Eingangs- oder Ent-
hege unter Angabe des Tages und der Menge zu
buchen.

Am 15. und letzten jeden Monats iſt bei Geſchäftsab
ſchluß das Lagerbuch abzuſchließen. Das Auslandsmehl,
das zu dieſem Zeitpunkt in den Backtrögen vorhanden iſt,
iſt abzuwiegen und als Beſtand für den nächſten halben
Monat vorzutragen.

8 5. Ueber das Auslandsmehl haben die Bäcker, Kon
ditoren und Händler am 15. und letzten jeden Monats eine
beſondere Beſtandsanzeige an den Magiſtrat abzugeben.

S 6. Das aus dem Ausland eingeführte Roggen- oder
Weizenmehl darf unbeſchränkt zur Herſtellung von Kuchen
und Konditoreiwaren verwendet und ohne Entgegennahme
von Brotmarken verkauft, ebenſo darf die daraus her-
geſtellte Backware ohne Entgegennahme von Brotmarken
abgegeben werden.

S 7. Das Auslandsmehl darf nicht vermiſcht mit
Jnlandsmehl verkauft oder verbacken werden.

S 8. 1. Bäcker, Konditoren und Händler, die Aus-
landsmehl im Beſitz haben, ſind verpflichtet, dieſes Mehl
von ihren übrigen Mehlvorräten getrennt zu halten.

2. Die daraus hergeſtellte Backware iſt in den Verkaufs-
räumen von der aus Jnlandsmehl hergeſtellten Backware

Ab 22. April 1916
Astoria Lichtspielhaus.

Am Osfersonnahbend, en 22. Iprll

hleihen die Kassen und Geschäffsräume
sämklisher Mitglieder der

Vereinigung Hallescher Banbfirmen

geschlossen.

Svolle reran en ällen, e krhen
vataufnahme. Hebamme PBerlin, Yorkſtraße J Priplrn
jedes Quantum in jed. Zuſtande

per Gramm k. 8.20
ſowie künſtli ähnekauft gegen ſofort e aſſe die

Gold u. nJakob Tefehler, NürnbBayern, Roſenthal 21, TelefKonto bei der bayr. et
Filiale Nürnberg. Sendungen
werd. ſchnellſtens u. reell erledigt.

Rentable. mittlere, an zukunfts-
reicher S elegeneGaſtwirtſchaſt u Aer R
verkaufen oder zu verpachten.
Anfragen unter E. H. 643
an Haasenstein VoglerA. G. Leipzig, erbeten. (2660

Frühkartoffeln

r zur Saatin Mänschen, 47
krone, Odenwälder blaue

empfehlen (1090a

Buhlers Northe,
Torgau.

Thür. Pferdebohne,
prima Saatware, p. Ztr. mit Sack42 M. per lachen Bet Auf-
trag amtliche Beſcheinigung vom
Ortsvorſteher einſenden, daß nur
zur Saat verwandt werden.

R. Sänger II, Geismar-Wilbich,Geismar (Eichsfeld). (10630

e Runkelrüben.
weiße Kohlrüben, Pferde
möhren, Zuckerrüb., rer

Rbenkraut u. Erbſenſtroh
lief. billigſt (26630. Ritter Fernruf 2799.

Keſſel

Sparmann,.
neben Walballa- Theater.

verkaufe Zletenden r
85 6chaflümmer zur Zucht.
Durchſchnittsgewicht zirka 30 Pfd.

Neupert, 70Schköna bei r

Damenrad u. Herrenrad

Zahle 40--60 K. Off. u. Z. 2 15
an die Geschaàftsstelle d. Ztg.

Verlangte Perſonen

Einfacher (2662
Hofverwalter
r Aufſeher, erfahren u.

in die Nähe von Halle
bei hohem Gehalt r annam Kriegsbeſchädigter ſein.

ngebote unter S. 1343 an
Haasenstein Vogler, Halle.

Perſonen Angebote J

Aelt. Kaufmann, itſret
ſucht Stellung in Fwreigſtuve od.
u Letzte Stellung 14 Jahre.

ngebote unter Z. 213 an dieGeichäftoſtene d. Ztg. (1246

Dreharbeit zu vergeben.
Verkauf von Pferden.
Seitens der Landwirtſchaftskammer für die Provinz eg

findet amle 7 in Halle a. S., im Gehöft Delitzſcherſtr. 20,
Siemens-Martin kg Heſtigkeit ein Verkauf von zirka

in großen und kleinen Mengen.
10 Stück volljähriger, belgiſcher Arbeitshengſte

Seidel Naumann HK.-G.,
tatt. Der Verkauf er gegen Barzahlung nur an Landwirte

Dresden. 2650

geſondert aufzubewahren und durch Anbringung eines
i deutlich lesbaren Schildes mit der Aufſchrift „Backware aus

ausländiſchem Mehl“ als ſolche kenntlich zu machen.
S 9. Dieſe Vorſchriften treten ſofort in Kraft.
8 10. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Vorſchriften3 werden mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld

h ſtrafe bis zu 1500 Mark beſtraft.
Halle a. S., den 7. April 1916.

Der Magiſtrat.

„ç G „;F
Lieferung hö zerner Fenſter

inkirſadctue für Arbeiterbaracken und Kantinen
ſofort zu vergeben. Schriftliche Meldung reflektierender

Firmen an 2637Carl Lingesleben, Stergrer“

er Provinz Sachſen, welche ſich als ſolche ausweiſen können.

2400 hölzerne é6chränte

in einfachſter Ausführung für Arbeiter- Baracken
zur ſchuellſten Lieferung zu vergeben. Schriftliche
Meldung reflektierender Firmen erbeten an 12639

Carl Lingesleben,

S 2 Eſel,
nenehen z Il t

n. à enIn heutiger sehwerer Krlegszeit Kann man eine

teuere Badereise
wegen Zuckerkrankheit ersparen durch Gebrauch
der seit Jahren von zahlreichen Aerzten empfohlenen

Eudulsan- Tabletten
In allen Apotheken Glas à 100 Tabletten 3.25 M. Glas
àA 200 Tabletten 7.50 M. Aufklärende Broschüren mit vielen
ärztlichen Gutachten und hunderten freiwilligen Dank-
pehreiben wirklich Geheilter kostenlos portofrei durch
Apotheker Dr. A. Decher. G. m. b. H., Jessen 135 b. Cassen (FIo.)

Habe 4 gute bayriſche

Zugochſen
abzugeben.

h e
Rote Eckendorfer Rübenſamenſteclinge

ſucht ſofort zu kaufen und erbittet Angebot
ädt. Candgut Gimritz, Halle a.
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